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Rosenkreis-VerlagDie Kontinuität der esoterischen Lehre über die „Zeitlose Wahrheit und Weis-heit“
 Die von der Hierarchie als Vorläufer des Neuen Zeitalters, des Wassermann-Zeital-ters geplante Lehre, welche die Voraussetzung dafür schaffen sollte, zerfällt in drei Kategorien:
 1. Vorbereitend, gegeben 1875-1890 ........ Niedergeschrieben von Helena Pe-trowna Blavatsky
 2. Zwischenstufe, gegeben 1919-1949 ........ Niedergeschrieben von Alice A. Bai-ley in Zusammenarbeit und Auftrag des Meisters Djwhal Khul
 3. Enthüllend, wird nach 1975 erscheinen .......... und auf weltweiter Ebene über den Rundfunk verbreitet.
 (Tibeter, „Die Strahlen und die Einweihungen”, Seiten 305-306)
 Die Lehre geht stets der Menschheit voraus.Die Ansprachen Sathya Sai Babas konnten in den letzten Jahren über Satellit in weiten Teilen der Welt gehört werden.
 Am 24. April 2011 verliess Sathya Sai Baba seinen grobstofflichen Körper. Die Leh-re von Ihm kam dadurch zum Abschluss.
 Unsere Bücher und Broschüren können auf der Webseite www.rosenkreis.ch kostenlos als PDF-Datei heruntergeladen werden. Wer gerne ein gebundenes Exemplar haben möchte, kann es bei uns zum Selbstkostenpreis plus Versandkosten schriftlich bestellen.
 Rosenkreis-Verlag, Reinertstrasse 6, 4515 Oberdorf
 Umschlagbild: Shirdi Baba, Sai Baba, Prema Baba
 E-Mail: [email protected]: www.rosenkreis.ch und www.sathyasaibaba-weltavatar.info
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 Die drei Inkarnationen des Sai BabaSHIRDI SAI BABA, SATHYA SAI BABA, PREMA SAI BABA
 Die erste Verkörperung fand statt, um die Göttlichkeit zu offenbaren.Das Zweite Kommen, um die Göttlichkeit im Menschen zu erwecken und
 das nächste Kommen wird die Göttlichkeit propagieren.
 Sathya Sai Baba spricht über Shirdi Baba
 Im ehemaligen Herrschaftsgebiet Nizams gab es ein abgelegenes Dorf mit dem Na-men Parthri. In diesem Dorf wohnte ein Ehepaar mit den Namen Gangabhavadya und Devagiriamma. Sie waren bekümmert, weil sie keine Kinder hatten. Als Antwort auf ihre Gebete, wurde ihnen am 28. September 1835 ein Sohn geboren. Heute ist
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5
 der Jahrestag dieses Tages. Das Kind war Sai Baba von Shirdi. Als in Gangabha-vadya das Gefühl totaler Bindungslosigkeit und des Verzichts entstand, war er ent-schlossen, sich in den Wald zurückzuziehen, ohne Rücksicht auf das Kind. Devagi-riamma, die ihren Ehemann als Gott betrachtete, entschloss sich, ihrem Mann zu folgen und das Kind zurückzulassen.Im gleichen Dorf wohnte ein Sufifakir. Da er ebenfalls kinderlos war, kümmerte er sich um das Kind und nahm es zu sich nach Hause. Der Junge blieb für vier Jahre dort, von 1835-1839. In dieser Zeit starb der Fakir. Des Fakirs Frau die eine grosse Zuneigung zu dem Kind entwickelt hatte, war schmerzerfüllt. Zudem bereitete ihr das Benehmen des Jungen zusätzliche Sorgen. In jenen Tagen hatten die Differen-zen zwischen den Hindus und den Moslems gefährliche Dimensionen angenom-men. Zwischen den Mitgliedern beider Gemeinschaften gab es einen beachtlichen Hass. Der Junge hatte die Gewohnheit den Hindu Tempel zu besuchen und dort Lieder zur Ehre Allahs zu singen: „Allah Malik hai!” und „Mein Allah hoo!” Die Hindus be-straften den Jungen auf verschiedene Weise für sein Benehmen. Das war jedoch noch nicht Alles. Er betrat die Moschee und sang: „Rama ist Gott” und „Shiva ist Al-lah.” Sein Benehmen, im Hindu Tempel von Allah zu singen und in der Moschee Rama und Sita zu verehren, sorgte in der Öffentlichkeit für viel Verwirrung. Mitglie-der beider Konfessionen beklagten sich bei der Witwe des Fakirs über das Beneh-men des Jungen. Unfähig mit dieser Situation umzugehen, übergab die Frau den Jungen einem seelenvollen frommen Gelehrten mit dem Namen Venkusa, der in der Nähe ihres Hauses einen Ashram hatte. Der Junge wohnte zwölf Jahre, bis 1851 in diesem Ashram. Venkusa war äusserst liebevoll zu dem Jungen. In jeder Angelegenheit berücksichtigte er die Ansicht des jungen Baba. Die anderen Mitglie-der des Ashrams wurden deshalb auf ihn eifersüchtig. In einer Nacht des Jahres 1851 verliess der Junge den Ashram. Er erreichte Shirdi, ein kleines Dorf in dieser Zeit. Für zirka zwei Monate blieb er dort und dann wander-te er von Ort zu Ort. Nachdem er so viele Jahre herumgeschlendert war, kam er zu dem Dorf Dhoopkhenda. Als er dort war, fand die Hochzeit von Chandu Patels Bru-ders Sohn statt. Baba besuchte die Hochzeitsfeierlichkeiten und erreichte dadurch wieder Shirdi. Das war im Jahr 1858. Von dieser Zeit an bis 1918 verliess er Shirdi nicht mehr. Er blieb sechzig Jahre dort.Während der Zeit in Shirdi sprach er mit den Leuten die zu ihm kamen, gab Rat-schläge für ihre Probleme, ermutigte und tröstete sie wenn sie in Schwierigkeiten waren. Babas Aktivitäten wurden im Land mehr und mehr bekannt. In dieser Zeit gab es in der Maharashtra Region einen Abgeordneten, Einzüger und Offizier mit Namen Hari Vinayak Sathe. Er war in Trauer, weil er seine Frau verloren hatte. Prof. G.G. Narke, ein Freund von Sathe, kam zu seinem Haus und legte ihm nahe, dass es keinen Grund zur Trauer über seinen Verlust gebe. Es sei ratsam den Ort zu wechseln um die Trauer zu überwinden. Er empfahl ihm, einen Heiligen aufzusuchen und überredete ihn nach Shirdi zu kommen. Sathe war wirklich eine aussergewöhnliche Person. Als sie Shirdi erreichten, wur-
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 den sie von Baba mehrere Male empfangen. Bei einigen Gelegenheiten schaute Baba auf Sathe, lachte, sang und machte sonderliche Gebärden. In Sathe entstan-den Zweifel, ob Baba ein wahrer Weiser oder nur ein Sonderling sei. Niemand be-merkte Etwas von der Beziehung Sathes zu Baba. Sathe und Narke gingen allein zu Baba und sassen in seiner Gesellschaft. Einmal sagte Baba zu Sathe: „Sei über Nichts bekümmert. Körper sind wie Wasserblasen. Entfalte keinerlei Bindung an den Körper. Entwickle die Bindung an dein inneres Göttliches Selbst. Sorgen sind wie vorüberziehende Wolken. Fasse Mut. Beschütze dein Kind.” Die letzte Bemer-kung betraf den Umstand, dass seine Frau starb, bevor sie ein Kind zur Welt brin-gen konnte. Auch Narke hatte Nichts davon gehört, dass ein Kind überlebt hätte. Als Sathe diese Worte hörte erkannte er, dass Baba keine verrückte Person war, sondern Einer, der die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft kannte. Sathe hatte geplant nur einige Tage zu bleiben um Darshan zu haben, aber dann verlängerte er seinen Aufenthalt um weitere zwei Tage. Während Sathe seine Pflicht in seiner Position erfüllte, ging er weitere Male nach Shirdi. Er wurde jedoch unsicher, ob es überhaupt noch einen Grund gebe weiter-zuarbeiten, um sich ein Einkommen und Wohlstand zu sichern. Als Baba Sathe sah, lächelte er und sagte: „Es scheint, dass du das Interesse an deinem Beruf ver-lieren würdest. Du fragst dich, wie du das Vermögen das du angesammelt hast ver-wenden sollst. Warum gibst du es nicht einfach an Jemand weiter? Verwende es für einen guten Zweck. Baue ein „Koti” in Shirdi. Sathe erwiderte: „Baba, ich bin kein Millionär. Wie könnte ich in Shirdi ein Wohnhaus bauen?” Baba ermutigte Sathe es doch zu tun.Sathes Onkel mütterlicherseits, Kelkar, entschied sich in Shirdi zu wohnen. Sathe schickte Geldmittel von Poona an seinen Onkel und dieser setzte es für den Bau ei-nes Hauses ein. Auf diese Weise benutzte Baba Sathe als sein Instrument. Er betrachtete Sathe in allen Angelegenheiten als seine rechte Hand. Weil Baba Sathe in seine Nähe zog und ihm in jeder Beziehung vertraute, entwickelte sich unter den Anwohnern eine Eifersucht gegen ihn.
 Viele ziehen es vor Nichts zu tun,aber sie können es nicht ertragen
 wenn Andere Etwas tunund verbreiten Geschichten gegen sie.
 (Telugu Gedicht)
 Mehrere Personen kamen zu Baba und verbreiteten Geschichten gegen Sathe. Welches ist der passende Namen für solche Verleumder? Man kann sie „Bellende Hunde” nennen.In Shirdi hatte Baba zwei bemerkenswerte Gewohnheiten: Die Eine war es, von den Besuchern Geld zu verlangen. Er verlangte nicht grosse Summen. Es waren zwei

Page 7
                        
                        

7
 bis fünf Rupies. Er nahm das Geld entgegen und gab es in Gegenwart des Spen-ders an Jemand anderes weiter. Er behielt nichts für sich selbst. (...)Eines Tages forderte Baba Kelkar mit den Worten auf: „Heute ist Guru Purnima. Or-ganisiere eine Guru Puja (Zeremonie) für mich.” Keiner wusste was eine Guru Puja bedeutete. Darum fragte Kelkar Baba was dies sei. Baba fragte: „Was meinst du, wer ein Guru ist? Es ist nicht ein Hohepriester der Mathematik, noch ist es ein Ent-sagender. Gott allein ist der Guru, der höchste Lehrer. Er ist reine Glückseligkeit, der Spender göttlichen Glücks, die Verkörperung des Höchsten, Einer der die Dua-lität übersteigt. Er ist Brahma, er ist Vishnu, er ist Shiva. Er ist das höchste Absolu-te. Dieser Gott allein ist der wahre Guru. Er ist die Kombination der drei Formen der Dreieinigkeit. Der Gott, der über Schöpfung, Erhaltung und Auflösung präsidiert. Dieser Gott allein ist der wahre Guru,” erklärte Baba. Als er dies hörte, fragte Kelkar: „Sollte Brahma, Vishnu oder Shiva verehrt werden?” Baba erklärte mit ärgerlicher Stimme: „Saitan! Hier bin ich! Offeriere mir das Ritual!” Dadurch machte Baba klar, dass er sowohl Brahma, Vishnu und Shiva war. Alle An-wesenden fühlten, dass Baba die Verkörperung Gottes war.Als die Tage vorübergingen, entwickelten die Bewohner von Shirdi immer mehr Hass gegenüber Sathe, denn er sperrte alle Spenden die Baba bekam ein, um sie für den Bau des Hauses zu verwenden. Ausgerechnet in dieser Zeit wurde von Die-ben ein Triumphwagen aus Silber gestohlen, der unter Sathes Aufsicht stand. Sa-the war der Oberaufseher. Die Leute von Shirdi verdächtigten Sathe der Mittäter-schaft bei diesem Diebstahl. Eines Tages plante ein Bewohner Sathe auf dem Weg mit einer Axt zu erschlagen. Sein Onkel bekam Wind davon und drängte Sathe, Shirdi sofort zu verlassen, es sei zu gefährlich für ihn weiter dazubleiben. Er sagte, Sathe könne Baba überall dienen, wo immer er sei. Sathe verliess Shirdi nur wider-strerbend. (...)Ungefähr zur gleichen Zeit kamen die Eltern von Shyam mit ihrem zwei Jahre alten Kind nach Shirdi. Shyams Vater war vom Dienst zurückgetreten und beschloss, in Shirdi zu wohnen. Der Junge hiess Mohan Shyam. Die Eltern nannten ihn Shyam, aber Baba nannte ihn Mohan. Der Junge ging in Shirdi zur Schule. Er beendete die Schule und bildete sich als Lehrer aus. Als Lehrer wurde er der Schule von Shirdi zugeteilt. Die Schule grenzte an Babas Raum. In der Wand zwischen Babas Raum und der Schule war ein Belüftungsfenster eingefügt. Shyam hatte die Gewohnheit in der Nacht durch dieses Fenster zu Baba hinüber zu schauen. Baba schlief auf ei-nem Tuch, das an der Decke aufgehängt war. Shyam war besorgt, dass Baba wäh-rend des Schlafens von dieser luftigen aber kleinen Fläche herunterfallen könnte. Er beobachtete, dass Baba manchmal zu sich selbst sprach, lachte oder andere merkwürdige Dinge tat.Einmal, als er Babas Füsse massierte, nahm er all seinen Mut zusammen und frag-te Baba: „Swami! Es scheint, dass du nicht jede Nacht schläfst. Du lachst oder sprichst zu dir selbst. Was ist das Geheimnis von dem Allem?” „Du Einfältiger! Denkst du, du seist der einzige Mensch auf der Welt, der mich etwas angeht? Zahl-lose Personen beten zu mir. Ich spreche mit Allen,” antwortete Baba. „Wenn ich
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 meinen Finger drehe, drehe ich ihren Geist. Wenn ich lache, belustigt mich ihre Tor-heit. Das sind Dinge, die ich für meine Devotees verrichte, mein Kind.” Shyam be-tete zu Baba: „Swami! Meine Klasse beansprucht zu viel von meiner Zeit. Lass mich für den Rest der Zeit bei dir sein und dir dienen.Laxsmibai war die Frau die für Baba kochte. Shyam ging manchmal zu ihr, um ihr bei der Zubereitung von Jowar Rotis zu helfen. Baba liebte die Brinjals auch sehr. Shyam ging zu Laxsmibai, um die Zubereitung von Brinjals von ihr zu lernen. Shyam begann Baba in dieser Weise zu dienen und nur er weiss wieviel Freude er durch diesen Dienst erfuhr.Manchmal wurde Baba jähzornig. Das war jedoch nur eine äussere Erscheinung. Er konnte einen Stock zehn Meter weit nach Jemandem werfen. Einmal fragte ihn Shyam: „Swami! Du warfst den Stock in einer solchen Wut. Angenommen es ge-schieht ihm Etwas und er stirbt, wirst du dann nicht einen schlechten Ruf bekom-men?” Baba antwortet mit scharfer Stimme: „Saitan! Du, sei still! Das Leben dieses Burschen ist in meiner Hand. Er wird sterben, wenn ich es ihm erlaube. Denke bes-ser an deine eigene Angelegenheit. Warum kümmerst du dich um Andere? Dieser Mann wird nur zur Besinnung kommen, wenn er mich in dieser Verfassung sieht. Wenn ich zu nachsichtig bin, wird er versuchen auf dem hohen Ross zu reiten. Ein-zig mit diesem Ziel vor Augen zeige ich mich ärgerlich, aus keinem anderen Grund.” Auf diese Weise disziplinierte Baba die Leute. Dieses Geheimnis enthüllte er nur Shyam und Niemandem sonst. Babas Leben war wirklich eine Story der Liebe und nichts sonst. Baba zog Shyam in seine Nähe und erlaubte es, dass er ihm diente. So verbrachte Baba viele Jahre. Eines Tages rief Baba Pradhan zu sich und bat ihn darum, einen kleinen Sarg zu konstruieren. Pradhan war der Erste, der zur Bildung des Mahasa-madhi für Baba einbezogen wurde. Es war das Jahr 1918. Pradhans Frau, die in ihrem Heimatdorf wohnte, hatte einen Traum in dem es schien, dass Baba sterben würde. Pradhan war in Shirdi. Sie wachte auf und weinte über den Tod von Baba in ihrem Traum. In diesem Moment hörte sie eine Stimme im Haus die verkündete: „Sage nicht, dass Baba gestorben ist. Sage, Baba ist im Zustand des Samadhi.” Samadhi bedeutet einen Zustand der Ausgeglichenheit. „Leben und Tod sind ähnlich. Freude und Leid, Gewinn und Ver-lust sind das Gleiche. So Etwas wie Tod gibt es für Baba nicht.” Das erklärte die Stimme. Als sie versuchte herauszufinden von wo die Stimme kam, erhielt sie die Botschaft von ihrem Mann, dass Baba gestorben sei. Das geschah am Vijajadami-tag 1918. Am 28. September 1835 wurde Baba geboren. Am Vijajadamitag gab er seinen Körper auf. Obwohl der Vijajadamitag in diesem Jahr auf den 29. September fällt, ist nur das Datum verschieden. Aufgrund der verflossenen Zeit und den Umständen kennt Niemand das genaue Datum von Babas Geburt und seines Weggehens. In dieser Beziehung sollte das Geheimnis in Bezug zu Babas Geburt beachtet werden. Ein Devotee schrieb ein Gedicht in dem er seine Grüsse an den Einen richtet: „... der in Pathri geboren und in Dwarakamayi gelebt hat und welcher der Beschützer der Devotees war.”
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 Als Gangabhavadya und Devagiriamma, die Eltern von Shirdi Baba, im Dorf Pathri lebten, waren sie Verehrer von Shiva und Parvati. Sie hatten lange Zeit keine Nach-kommen und sie intensivierten ihre Gebete. Gangabhavadya hatte einen Bootsbe-trieb für ihren Lebensunterhalt in der Nähe des Dorfes. Eines Nachts regnete es stark. Gangabhavadya verliess das Haus um nach den Booten zu schauen. Er sag-te seiner Frau, dass er in der Nacht nicht zurückkommen werde. Nachdem ihr Mann gegangen war, nahm Devagiriamma eine Mahlzeit zu sich und ging früh zu Bett. Um neun Uhr klopfte es an ihre Türe. Devagiriamma schaute nach und erwartete eine frühere Heimkehr ihres Mannes. Ein ganz alter Mann betrat das Haus. Er sag-te: „Es ist sehr kalt draussen. Bitte erlaube mir Mutter, ins Haus zu kommen.” Als eine fromme Frau erlaubte sie ihm auf die Veranda zu kommen. Sie ging weg und versperrte die innere Türe hinter sich. Einen Moment später klopfte er an die Innere Türe. Sie öffnete sie. Der alte Mann sagte: „Ich bin hungrig, bitte gib mir Etwas zu essen.” Sie erinnerte sich, dass sie Nichts zu essen hatte. Sie mischte etwas Mehl in Joghurt und gab ihm das. Nach einiger Zeit klopfte es wieder. Als sie die Türe öffnete sagte der Mann: „Meine Beine schmerzen mich. Mutter würdest du sie mir massieren?” Devagiriamma ging nach Innen in ihren Andachtsraum und betete: „Oh Mutter! Warum prüfst du mich auf die-se Weise? Was soll ich machen? Soll ich ihm dienen oder ihn zurückweisen?” Sie ging durch die hintere Haustüre hinaus um Jemand zu suchen, der ihr helfen könn-te. Keiner war zu finden. Wieder klopfte der alte Mann an die Türe. In diesem Mo-ment klopfte eine Frau an die hintere Türe. Diese sagte: „Ich sah, dass du zu mei-nem Haus kamst um frauliche Hilfe zu suchen. Ich war zu dieser Zeit abwesend. Bitte, lass mich wissen wie ich helfen kann.” Devagiriamma fühlte sich über-glücklich, dass die Göttin Parvati selbst diese Frau auf ihre Bitte hin zu ihr sandte. Sie führte die Frau auf die Veranda, damit sie dem alten Mann dienen konnte und schloss die Türe hinter sich. Der alte Mann und die Frau waren Niemand anderes als Shiva und Parvati, das göttliche Paar. Shiva sagte zu Parvati: „Erfülle der Frau ihren Wunsch.” Parvati er-widerte: „Du bist der Höchste. Bitte schenke du selbst ihr deine Gnade. Shiva erwi-derte: „Ich kam um sie zu testen. Du kamst als Antwort auf ihre Bitte. Also musst du sie segnen.” Dann klopften sie wieder an die Türe. Devagiriamma öffnete sofort die Türe weil sie der Anwesenheit einer anderen Frau sicher war. Parvati und Shiva zeigten sich ihr in ihrer göttlichen Gestalt. Devagiriamma fiel ihnen zu Füssen. Es war ihr unmöglich ihre Freude zu beherrschen. Parvati segnete sie mit den Worten: „Ich verspreche dir einen Sohn um die Abstammung zu gewährleisten und eine Tochter die du verheiraten kannst.” Dann fiel Devagiriamma Shiva zu Füssen. Shi-va sagte zu ihr: „Ich bin über deine Hingabe sehr glücklich. Ich werde als dein drittes Kind Geburt annehmen.” Als Devagiriamma zu sich kam, war das göttliche Paar verschwunden. Devagiriamma war in Ekstase über das Erlebte und konnte den Morgen fast nicht erwarten, um ihrem Mann darüber zu berichten. Der Ehemann kam am Morgen zurück. Devagiriamma konnte es kaum erwarten, ih-rem Mann zu berichten, was sich in der Nacht zugetragen hatte. Der Ehemann sag-
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 te: „Devagiriamma! Was ist das für eine fantastische Fabel! Es ist Alles ein Traum. Parvati und Shiva sind dir erschienen und gaben Darshan! Es ist reine Fantasie!” Gangabhavadya verwarf die ganze Episode als unglaubwürdig.Aber als die Jahre vergingen wurde Devagiriamma schwanger und gebar einen Sohn. Ein Jahr später bekam sie eine Tochter. Gangabhavadya war überzeugt, dass die Geburt der zwei Kinder auf den Segen Parvatis zurückzuführen waren. Gangabhavadya sagte zu seiner Frau: „Du hattest das grosse Glück von Parvati gesegnet worden zu sein. Ich hatte nicht dieses Glück.” Devagiriamma empfing wieder ein Kind. Gangabhavadya wurde innerlich gedrängt, Haus und Herd aufzu-geben und in den Wald zu gehen, um das göttliche Paar zu suchen. Er teilte seiner Frau mit, dass er weggehe um im Wald Busse zu tun. Als hingebungsvolle Frau die sie war, entschloss sie sich ihm zu folgen, obschon sie im neunten Monat schwan-ger war. Als sie einige Distanz gegangen waren setzten die Geburtswehen ein. Sie gebar einen Sohn, wickelte den Säugling in ein Tuch, legte ihn an den Strassenrand und folgte ihrem Mann. Aufgrund dieses Umstands wusste Niemand wer die Eltern und wer das Kind war. Ein Fakir der das Kind fand, nahm es nach Hause und betreute es. Shirdi Babas Le-bensgeschichte wurde erst nach seiner Ankunft in Shirdi bekannt. Im Jahr 1858 rief Shirdi Baba Abdul Baba, Nana Chandorkan, Mhalsapathi, Dhas Ganu und Andere zu sich und fragte jeden von ihnen: „Weisst du wer du bist?” Je-der antwortete: „Ich bin dein Jünger.” Baba sagte: „Unsinn! Verwende diesen Aus-druck nicht länger. Ich habe keinen Jünger in dieser Welt. Ich habe unzählige Ver-ehrer (Devotee). Ihr erkennt den Unterschied zwischen einem Jünger und einem Devotee nicht. Jeder kann ein Devotee sein. Aber das stimmt im Fall eines Jüngers nicht. Ein Jünger ist Einer, der alle Befehle des Guru vorbehaltlos ausführt. Das Zei-chen eines Jüngers ist totale Hingabe an den Lehrer. Nur der Mensch der sagt: „Ich habe in der Welt nur den Lehrer,” ist ein wahrer Jünger. Wie weit habt ihr meine An-ordnungen respektiert? Warum beansprucht ihr das Recht mein Jünger zu sein? Nur der Eine der mir folgt wie ein Schatten, kann den Anspruch erheben mein Jün-ger zu sein. Der Devotee betet zum Herrn wo immer er ist. Es besteht ein grosser Unterschied zwischen einem Jünger und einem Devotee. Der Jünger und der Leh-rer sind wie zwei Körper mit einem Geist. Der Jünger hat kein Gefühl des Getrennt-sein vom Lehrer. Er muss fühlen: „Ich und du sind Eins.” Ein solcher Jünger ist in der Welt nicht zu finden. Es gibt Millionen Devotees, aber nicht einen Jünger.Als Shyam dies hörte fiel er in eine abgrundtiefe Traurigkeit. Er fühlte in sich nur Ei-nes: „Neben dem Dienst für deine Füsse habe ich Nichts.” Baba ging in einen an-deren Raum und rief Shyam zu sich. „In dieser ganzen Welt bist du der einzige Jün-ger für mich. Alle Anderen sind nur Devotees.” In diesem Moment fiel Shyam zu seinen Füssen und schrie auf: „Du allein, du allein!” und tat seinen letzten Atemzug.In seinem ganzen Leben hat Baba in der Gegenwart der Devotees keine einzige Träne geweint. Als Shyam wegging weinte er drei Tränen. Die anwesenden Devo-tees fragten: „Swami! Warum fühlst du dich so unglücklich? Alle sind in deiner Hand.” Baba erwiderte: „Liebe Jungen! Ich bin überhaupt nicht traurig. Beinahe alle
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 seine Sünden waren bereits verschwunden. Durch diese drei vergossenen Tränen-tropfen wurden seine verbleibenden Sünden weggewaschen.” Alles was Baba sag-te oder tat war einzig zum Guten für seine Devotees.Gegen das Ende seines Lebens kam Abdul Baba zu Shirdi Baba. Baba sagte zu ihm: „Ich werde wieder erscheinen und dir Darshan geben.” „Wann wird das sein?” fragte Abdul. Baba antwortete: „Das wird nach acht Jahren sein. Das erste Ankom-men fand in Maharashtra statt. Das Zweite Kommen wird in Madras sein.” Es sollte beachtet werden, dass Andhra Pradesh ein Teil von Madras war, als diese Form (Sathya Sai Baba) geboren wurde.Als er gefragt wurde, in welcher Form das nächste Kommen stattfinden werde, hat-te Shirdi Baba nur Abdul Antwort gegeben: „Ich werde im Namen der Wahrheit (Sa-thya) Darshan geben, um diese aufrecht zu erhalten.” Das ist die gegenwärtige Ver-körperung. Die zwei Körper sind verschieden, aber die Göttlichkeit ist die Gleiche.
 Die erste Verkörperung fand statt, um die Göttlichkeit zu offenbaren. Das Zweite Kommen, um die Göttlichkeit im Menschen zu erwecken und das nächste Kommen wird die Göttlichkeit propagieren.
 Die drei Sais sind: Shirdi Sai Baba, Sathya Sai Baba und Prema Sai Baba.
 Der Grund um das Alles zu berichten ist, dass heute der Geburtstag von Shirdi Baba ist (28. September, 1835). Samadhi erreichte er 1918. Die Körper sind ver-gänglich. Ihre Gewänder werden nur für die Devotees angenommen. Ohne dass das Göttliche in einer Form kommt, kann Niemand Glauben in das Formlose ent-wickeln. Das Göttliche in menschlicher Form ist die Vorbereitung zum Verstehen des formlosen Absoluten.Die Wahrheit über Gott kann nicht von Allen verstanden werden. Sie ist gewaltig. Sie ist kleiner als das Atom. Niemand kann den Kosmos und den Mikrokosmos er-kennen. Aus diesem Grund sang eine Devotee:
 „Kann Irgendjemand dein Mysterium enträtseln, oh Krishna!Du bist gewaltiger als das Gewaltigste,
 du bist feiner als das Atom.Alle die zahllosen Lebewesen in der Weltkönnen dein Mysterium nicht enträtseln.Wie könnte Jemand deine unendliche
 Kosmische Form erkennen, oh Krishna!Das ist noch nicht Alles.
 Unter den grossen Dieben bist du der Grösste.Wie könnte dich Jemand kennen, oh Krishna?”
 Der normale Dieb stiehlt Vermögen und Reichtum. Aber dieser eigenartige Dieb stiehlt die Herzen der Menschen. Wenn Gott als grösster Dieb der Herzen bezeich-
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 net wird, ist das keine Herabwürdigung, es ist höchst erfreulich. Wenn ihr zu Je-mand sagt: „Du Dieb!” wird er wütend werden. Aber wenn ihr singt: „Citta chora Yashoda ke Baal” (Oh Dieb der Herzen, Liebling von Yashoda!) wird sich Jeder freuen. Der Herzensdieb erfreut Diejenigen, deren Herz er stiehlt. Aber der Dieb von Reichtum bedeutet für euch Unglück. Der gewöhnliche Dieb stiehlt euren Wohl-stand, aber der göttliche Dieb stiehlt Herzen. Die Wege des Herrn sind deshalb nicht leicht zu verstehen. (Sai, 28.9.1990)
 Als Shirdi Sai Baba etwa 10 Jahre alt war, brachte Patel ihn zu Venkusa. Patel hatte einen Traum gehabt, in dem ihm gesagt wurde: „Patel! Du wirst wohl nicht mehr lan-ge leben. Der Junge, den du bis heute grossgezogen hast, kann nicht irgendjeman-dem anvertraut werden. Da lebt ein Mann namens Venkusa an einem bestimmten Ort. Du bringst den Jungen zu ihm und überlässt ihn seiner Fürsorge.“Venkusa gab einer Anzahl von Jungen spirituellen Unterricht. Bevor jener Bub ihm gebracht wurde, hatte Venkusa eine Vorausschau seines Kommens. Er rief dem Jungen entgegen: „Komm! Komm! Ich habe all diese Jahre auf dich gewartet.“ Er sprach liebevoll mit ihm und forderte ihn zum Essen auf. Vom ersten Tag an entwik-kelte Venkusa eine grosse Liebe zu diesem Jungen. Als die anderen Schüler das sahen, wurden sie neidisch und besprachen die Sache untereinander: „Wie kommt es, dass der Lehrer so viel Liebe für den Neuen zeigt? Wir sind seit Jahren hier, aber eine solche Liebe hat er uns nicht bezeigt.“ Das sagten Einige von ihnen, und An-dere meinten: „Der hat Glück, dass er so viel Liebe kriegt.“ Wieder Andere sagten: „Vielleicht erwartet unser Lehrer Geld von Patel, weil er ein wohlhabender Mann ist.“Die Liebesbeziehung zwischen Venkusa und dem jungen Baba wuchs stetig von Tag zu Tag. Einmal gingen die Beiden zu einem Wald, der Shikhara hiess. Nach-dem sie weggegangen waren, machten die anderen Jungen einen Plan wie sie den jungen Baba beseitigen könnten. „Dann wird Venkusa eine grössere Liebe zu uns haben“, dachten sie. Sie gingen zum Wald und versteckten sich hinter einer Hütte. Einer der grösseren Jungen nahm, wie es der Plan vorsah, einen grossen Ziegel-stein und schleuderte ihn auf Baba. Venkusa hatte eine grosse Liebe zu Baba. In dem Augenblick, als er den Ziegelstein bemerkte, sprang er vor Baba hin und wur-de so vom Ziegelstein verletzt. Was auf Baba gezielt worden war, traf Venkusa. Das Blut strömte von Venkusas Kopf.Baba riss sofort einen Streifen Stoff von seiner Kleidung und verband Venkusas blutenden Kopf. Während sie noch über die Wunde sprachen, kamen einige Jun-gen auf sie zugerannt und schleppten einen toten Körper mit sich. Das war der Kör-per des Jungen, der Baba töten wollte. „Wer Andern eine Grube gräbt, fällt selbst hinein“, sagt das Sprichwort. Die Jungen weinten: „Guruji! Vergib uns“, und sie fie-len ihm zu Füssen. Venkusa sagte zu ihnen: „Kinder! Ich bin alt geworden. Dieser junge Mensch hier wird das ganze Werk weiterführen, das ich getan habe. Die Lie-be allein kann euch beschützen. Wenn keine Liebe da ist, kann Niemand euch ret-ten.“ Als die Jungen diese Worte hörten, fielen sie Baba zu Füssen und legten den
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 toten Körper vor ihn hin. Baba brach in Lachen aus. Warum lachte er? Nicht, weil er sah, dass der Junge der ihn töten wollte nun selber tot war. Er wusste, dass der Tod zu jeder Zeit, an jedem Ort und in jeder Lage kommen konnte. Selbst in diesem jun-gen Alter wusste Baba um diese Wahrheit in Bezug auf den Körper. Baba stand über der Zeit, und das Alter berührte ihn nicht. Er war das kosmische Wesen. Er sagte zu den Jungen: „Heute ist dieser Junge gestorben. Morgen seid vielleicht ihr an der Reihe. Niemand ist unsterblich.“ Die Jungen weinten: „Wie können wir die-ses Unglück seinen Eltern erklären?“Baba antwortete: „Berichtet den Eltern, was wirklich geschehen ist.“ Die Jungen wussten, ihre Schande würde offenbar wenn sie die Wahrheit sagten. Wenn sie aber etwas erzählten, was nicht geschehen war, würden sie nicht die Wahrheit sa-gen. Baba, der ihre Verlegenheit bemerkte, fragte sie: „Was wollt ihr denn jetzt?“ „Bitte, gib dem Jungen das Leben zurück.“ Da legte Baba den Kopf des toten Jun-gen auf seinen Schoss und strich mit seiner Hand darüber. Der Junge wurde wieder lebendig. Das war Shirdi Sai Babas erstes Wunder. (Sai, 21.8.1996)
 Sathya Sai Baba gibt sich als Wiederverkörperung von Shirdi Baba zu erken-nen
 Wenn man sich des menschlichen Körpers und der gleichzeitigen Existenz der Göttlichkeit in sich bewusst wird, müssen gewisse Verbindlichkeiten aufgegeben werden um diesen Geisteszustand zu manifestieren.
 Am 20. Oktober 1940 ging ich nicht mehr zur Schule. In der Schule führte ich jeden Tag das Morgengebet. Es gab da ein Podest mit einigen Treppenstufen. Im Gebet gab es ein Lied das die Einheit der Religionen pries. Die Lehrer wunderten sich dar-über, warum dieser Junge die Einheit der Religionen propagierte.
 Dieses Lied sang ich täglich bei den Schulzusammenkünften:
 Immerzu erklingt dein Ruf. Sie hören dein hochherziges Wort und kommen zu dir -
 Hindus, Buddhisten, Jainas und Parsen, Muslime und Christen, sie kommen von Ost und von West zu deinem Thron
 und knüpfen und flechten die Girlande der Liebe.Sei du gegrüsst, der die Menschheit vereint!
 Sei du gegrüsst, der die Geschicke Indiens lenkt.Heil dir, sei gegrüsst.
 So lehrte ich die Menschen schon damals die Einheit der Religionen.
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 Als ich an diesem Tag nicht in der Schule erschien gab es eine grosse Aufregung. Alle fragten: „Wo ist Raju?” (Raju war damals der Name von Sathya Sai Baba ge-wesen). Kein Junge war zur Gebetszeit da. Alle rannten zu Anjaneyulus Haus. Ich sah keinen von ihnen an. Ich sass einfach auf einem Stein. Die Jungen diskutierten untereinander: „Raju hat sich verändert. Was ist mit Raju geschehen? Ist nach sei-ner Rückkehr von Hampi etwas Bestürzendes in seinem Zuhause vorgefallen?”Ich verkündigte: „Wenn ihr wissen wollt, wer ich bin, dann macht ein Foto von mir.” Als das Foto entwickelt war, war das Bildnis von Shirdi Baba an meiner Stelle zu se-hen. Bis zu dieser Zeit wusste Niemand, wer Shirdi Baba war. In der Versammlung von heute ist Anjaneyulu anwesend. Er ist jetzt der Vorsitzende der Sathya Sai Or-ganisation im Anantapur Distrikt. Ich sagte den Jungen, sie sollten in die Schule ge-hen und beten. (Sai, 20.10.1990)
 Einmal betete eine Frau zu Shirdi Baba, er möge ihr Heim besuchen und mit ihnen essen. Baba akzeptierte ihre Bitte und versprach ihr Heim zu besuchen. Sie berei-tete Alles für den Besuch von Baba vor. Aber Baba kam nicht zu der vereinbarten Zeit. Sie ordnete die Speisen auf einer Platte an, ging zu seiner Foto und sagte: „Baba, warum beschämst du mich? Mehr als meine Demut zu verachten zählt, dass du Lügner genannt wirst, wenn du nicht kommst. Warum lügst du? Du solltest dein Wort halten.”Inzwischen kam ein Hund in das Haus und begann die Speisen auf der Platte zu fressen, die für Baba bestimmt waren. Als sie sich umdrehte um nachzuschauen was geschah, fand sie den Hund. Sie wurde ärgerlich und schlug den Hund mit ei-nem Stock und warf ihn hinaus. Sie bedauerte sehr, dass das Essen für Baba von dem Hund gefressen worden war. Am nächsten Tag ging sie zu Baba und be-schwerte sich: „Baba! Solltest du dein Wort nicht halten? Warum hast du gelogen?” Baba wurde wütend und schrie sie an: „Saitan! Warum sollte ich lügen?”
 (In Shirdi gebrauchte Sai Baba oft as Wort „Saitan”. Jetzt gebraucht Sai oft das Wort „Dunnapotu”, das in Telugu „Büffel” bedeutet).
 Shirdi Baba fuhr in ärgerlichem Ton weiter: „Ich habe nicht nötig zu lügen, selbst um dich zufriedenzustellen. Meine Form ist Wahrheit, aber du bist wegen deiner Eng-stirnigkeit nicht fähig, diese zu erkennen. Du nimmst an, dass dieser Sai Baba nur der Körper ist, der fünfeinhalb Fuss gross ist. Alle Formen sind meine! Du hast nicht diese Aufgeschlossenheit. Du bist engstirnig. Der Hund war Niemand Anderes als ich selbst.”Göttlichkeit ist das, was sich selbst mit allen Formen identifiziert. Es ist ein kleinli-ches Gefühl, sich Göttlichkeit nur in einer physischen Form vorzustellen und nur diese zu verehren. Gott kann in jeder Form kommen. (Sai, 14.7.1992)
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 Shirdi Baba wurde am 28. September, 1835 geboren. Er wurde in einer armen Brahmanenfamilie im Dorf Partrhi im Aurangabadhi Distrikt geboren. Aus verschie-denen Gründen verliessen die Eltern ihr Kind. Es wurde von einem Fakir gefunden. Weil er ein Findling war, hatte der Fakir keine natürliche Zuneigung zu ihm. Nach einigen Jahren wurde er einem Gopal Rao Dheshmukh übergeben, der von den Leuten aufgrund seiner Gelehrsamkeit und Weisheit auch Venkusa genannt wurde. Für einige Zeit lebte der Junge in Venkusas Haus. Aber er war nicht geneigt, für lan-ge Zeit dort zu leben. Im Jahr 1854 ging er nach Shirdi. Ein Hindu von Shirdi sah ihn in den lokalen Tempel gehen. Weil er wie ein Moslem gekleidet war, warf er ihn aus dem Tempel hinaus. Der Junge ging weg und setzte sich unter einen Neembaum. In dieser Zeit war er sechzehn Jahre alt. Niemand kannte seinen Namen. Wenn ihn Jemand nach seinem Namen fragte, antwortete er: „Warum willst du meinen Na-men wissen?” Darum konnte Niemand wissen wie er hiess.Einige Einwohner aus der Nachbarschaft besuchten ihn unter seinem Neembaum und baten ihn, ihre Leiden zu erleichtern. Dann pflückte er einige Neemblätter, zer-knüllte sie und gab sie ihnen als Medizin. Auf diese Weise heilte er viele Personen von ihrer Krankheit. Die Neuigkeit seiner heilenden Kraft, breitete sich in den be-nachbarten Gegenden aus. Als Resultat kamen unzählige Personen zu ihm, erhiel-ten das zerknüllte Blatt und wurden von ihrer Krankheit geheilt.
 An einem Morgen verschwand er plötzlich. Eine erfolglose Suche fand in der nähe-ren Umgebung statt. Später, im Jahr 1858, kam er noch einmal für drei Jahre nach Shirdi zurück. Im Aurangabadh Distrikt gab es ein Dorf namens Dhoop. Ein Chand-hubhai Patel, ein Angehöriger einer Mittelstandfamilie, lebte in Dhoop. Weil es in diesen Tagen keine anderen Transportmittel gab, reiste man zu Pferd. Chandhubhai Patel wendete sein Pferd nach Aurangabadhi um einige Einkäufe zu machen. Als er nach drei Tagen seine Geschäfte erledigt hatte entdeckte er, dass sein Pferd verschwunden war. Enttäuscht über das Verschwinden seines Pferdes kehrte Chandhubhai auf dem Weg durch dichte Wälder nach Dhoop zurück. In einem Wald sah er einen Fakir unter einem Neembaum sitzen. Der Fakir schien in Gedanken versunken zu sein. Plötzlich rief ihn der Fakir mit den Worten: „He, Pa-tel! Komm her.” Der Fakir liebte es Hokah (Chili) zu rauchen. Weil kein Wasser in der Nähe war, schlug er mit dem Stock auf den Boden, und Wasser sprudelte her-vor. Er schlug mit dem Stock auf einen anderen Platz und da gab es ein Feuer. Das Wasser und das Feuer benutzend begann er sein Hokah zu rauchen und offerierte auch Chandhubhai davon. Chandhubhai lehnte das Dargebotene ab.Der Fakir fragte Chandhubhai: „Was quält dich, Patel?” Patel fragte; „Warum weisst du dass ich Patel bin?” „Ich weiss Alles. Du bist bekümmert, weil dein Pferd ver-schwunden ist. Du hattest deine Augen über deinen Kopf erhoben. Du musst deine Augen auf den Boden richten um dein Pferd zu finden. Dein Pferd grast unter dem Baum dort.” Er hatte sein Pferd mit einigen Helfern auch an diesem Platz gesucht. Und nun sah er sein Pferd in seiner Nähe. Chandhubhai war erstaunt, dass der Fa-kir Wasser und Feuer aus der Erde produzierte und auch sein Pferd ausfindig
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 machte. Er sagte: „Swami! Du hast mir sehr geholfen. Komm mit mir nach Hause und geniesse meine Gastfreundschaft.” Dieser antwortet: „Es ist gut. Lass uns ge-hen.”In dieser Zeit fand die Hochzeit der Nichte von Chandhubhai statt, die in Shirdi wohnte. Chandhubhai musste nach Shirdi gehen um daran teilzunehmen. Er lud den Fakir ein, ihn zu begleiten. Sie fuhren im Wagen nach Shirdi. Malaspathi sah den Fakir aus dem Wagen steigen, ging zu ihm und sagte: „Komm Baba! Komm Sai!” Der Name „Sai” wurde ihm von Malaspathi gegeben. Seither hat ihm Niemand einen weiteren Namen gegeben.
 Einige Zeit später wurde Baba in eine kriminelle Affäre verwickelt, die mit Beweis, Diebstahl, Kostbarkeiten eines reichen Mannes und einer Diebesbande zu tun hat-te. Die Polizei erwischte die Diebesbande und befragte sie über die gestohlenen Gegenstände. Diese behaupteten, dass ihnen diese von einem Fakir gegeben wur-den.Der Fakir wurde gesucht und man kam zu Sai Baba. Sie fragten ihn: „Hast du den Dieben diese Gegenstände gegeben?” „Ja”, sagte er. „Woher hattest du sie?” war die nächste Frage. „Sie sind von dem Ort gekommen, von wo alle Dinge kommen.” „Wer gab sie dir?” „Ich gab sie mir selbst.”Baba gab noch andere Antworten, welche die Polizisten nicht verstanden. „Ich bin der Geber von Allem. Wie kann Jemand etwas tun, ohne meine Erlaubnis?” erklärte Baba. Sie fühlten, dass es zwecklos war weiter zu fragen und machten einen Rap-port. Baba bekam eine Vorladung vom Untersuchungsrichter um Beweise vorzule-gen. Chandhubhai wollte nicht, dass er der Vorladung Folge leistet. Er arrangierte eine Kommission, die ihn in Shirdi selbst verhörte. Während des Verhörs wurde Baba gefragt: „Wie ist deines Vaters Name?” Er antwortete „Baba”. (Baba ist der Name für einen Vater.) In dieser Weise beantwortete Baba alle Fragen. Früher be-zeichnete er sich als „Sai”. In diesem Verhör gab er den Namen seines Vaters als Baba (Vater) an. Aus der Kombination dieser beiden Namen entstand der Name „Sai Baba”. Niemand weiss, wo und wann Sai Baba geboren wurde und wer ihm den Namen gab. Später zweifelten einige Personen an seinen übersinnlichen Fähigkeiten. Eines Ta-ges, an den Geburtstagsfeierlichkeiten von Dattatreya, waren mehrere Gläubige in Shirdi versammelt. Unter ihnen war auch der grosse Gelehrte Balwanth Kaijack. Als er sich dem Ort näherte, ergriff Baba einen Stock und drohte ihm, mit der Aufforde-rung zu gehen. Er versetzte ihm einige Schläge und schrie: „Saitan! Saitan!” Nie-mand konnte verstehen, warum Baba das tat. „Ich habe Geburtsschmerzen. Geht alle weg!” brüllte er. In diesen Tagen hatte er nicht nur die Gewohnheit, die Leute anzuschreien, gelegentlich warf er sogar den Stock nach ihnen. Manchmal warf er den Stock auch auf fliehenden Personen. Alle fürchteten ihn und verliessen den Ort. Einige Zeit später forderte er Alle auf wiederzukommen. „Balwanth Kaijack, komm!” sagte er. Als Balwanth kam ging Baba in die Moschee. Balwanth folgte ihm, aber Baba war nicht zu finden. Stattdessen sah er einen dreiköpfigen Säugling auf dem
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 Boden liegen. Baba hatte erklärt, dass er an Geburtswehen litt und nun war hier ein Neugeborenes. Das dreiköpfige Kind repräsentiert Dattatreya, ein Heiliger aus alter Zeit, der als Teilinkarnation von Shiva, Vishnu und Brahma betrachtet wird. Das Kind hatte mehrere Hände. Balwanth erkannte, dass es Dattatreya war und rief an-dere Gläubige herein. Sie kamen nach Innen und als sie das Kind sahen, schlossen sie die Augen. In diesem Moment erschien Baba und der Säugling verschwand. Ab dieser Zeit betrachteten die Leute Baba als Inkarnation von Dattatreya. Ein Meinungsstreit entstand unter der lokalen Bevölkerung, ob Baba ein Moslem oder Hindu sei. Manchmal sagte er: „Allah Malik (Herrscher)! Allah Malik!” Zu ande-rer Zeit sagte er: „Dattatreya Malik”! Wenn er rief: „Allah Malik” kamen die Moslems in seine Moschee. Sein Aussehen war mehr das eines Moslem. Darum kamen viele Moslems zu ihm. Auch Hindus kamen und opferten ihm Weihrauch. Die Moslems billigten es nicht, was die Hindus taten. Die Hindus liebten es gar nicht, wie die Mos-lems Baba huldigten. Konsequenterweise entstand Feindschaft zwischen den zwei Gemeinschaften. Eines Tages sass Malaspathi in der Nähe Babas und verrichtete einige Dienste für Baba. Malaspathi war der Priester vom Khandova Tempel. Ein Moslem der gegen-über der Anwesenheit eines Hindupriesters opponierte, kam mit einem Stock und schlug auf Malaspathi ein. Bei jedem Schlag schrie Malaspathi: „Baba! Baba!” Je-desmal wenn Malaspathi „Baba” schrie ertrug Baba die Schläge. Malaspathi fiel auf den Boden und Baba kam heraus. Die Moslems wurden von Baba sehr geachtet. Baba schrie in die moslemische Menge: „Saitan! Auf der einen Seite verehrt ihr mich, auf der anderen Seite schlägt ihr mich. Ist das eure Hingabe?” Baba blutete am ganzen Körper. Die Moslems sa-hen es und fragten, wer ihn denn geschlagen habe. „Habt nicht ihr mich geschla-gen?” sagte Baba und zeigte auf einige Männer in der Menge. Diese sagten: „Wir kamen gar nicht in deine Nähe. Wir haben nur Malaspathi geschlagen. „Wer ist in Malaspathi? Ich bin in ihm”, erklärte Baba. „Er ist mir hingegeben, also musste ich seine Schwierigkeiten auf mich nehmen.”Als die Moslems das hörten, fielen sie Baba zu Füssen und baten ihn um Verge-bung. Dann forderte Baba die Moslems und Hindus auf und sprach: „Liebe Kinder, ihr gehört alle zur einer Mutter. Dadurch demonstrierte er die Vaterschaft Gottes und die Bruderschaft der Menschen. Er wollte, dass sie alle Differenzen von Religi-on und Kaste aufgaben. Was von der Menschheit benötigt wird, ist das Herz. Wer nur auf seine eigenen Glaubensinterressen konzentriert ist, kann die Göttlich-keit nie erreichen. Ihr müsst Gott in eurem Inneren suchen. Baba erklärte, dass die Unterschiede im Glauben und den Kasten nur den Körper betreffen. Ihr müsst also das Höchste in eurem inneren Bewusstsein suchen. Baba, der mit Chandhubhai im Jahr 1858 nach Shirdi kam, hat den Ort bis zu seinem Ableben nie mehr verlassen. Baba lebte achzig Jahre. (...)Niemand weiss über die Wahrheit von Baba richtig Bescheid. Die Welt kennt einzig einige Tatsachen über sein Leben nach seinem sechszehnten Altersjahr. Er wurde am 28. September im Jahr 1835 geboren und verliess seinen Körper im Jahr 1918.
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 Während seiner Lebenszeit lehrte er die Menschen viele heilige Dinge und verrich-tet viele bemerkenswerte Taten. Er wurde von vielen Gläubigen verehrt. Dada, Nana, Shama, Abdul Baba, Malaspathi, Candharkar und Dhas Ganu waren immer bei ihm. Abdul Baba war bis zum Schluss aktiv. Er war ein glühender Verehrer von Shirdi Baba. Nach seiner Ansicht spielt es keine Rolle welcher Religion Einer ange-hört. In der Hingabe an Gott sind alle Eins.Kaaka Dixith war ein Richter dessen Sohn zwanzig Jahre in Brindavan (Whitefield) war. Dessen Frau ist immer noch in Brindavan. Kaaka Dixith hielt viele Tatsachen über Baba in seinem Tagebuch fest, inklusive der Anweisungen die er über sein Hinscheiden bekanntgab. (Sai, 4.10.1992)
 In meinem vorherigen Körper als Shirdi Baba, wurde Jeder durch Handlung belehrt. Dhas Ganu und Nana haben Baba gedient. Baba verlangte einige Kupfermünzen und spielte mit ihnen. Er warf sie von einer Hand in die andere und prüfte sie auf verschiedene Weise. Er prüfte sie einzeln. Er wechselte kein Wort mit Dhamu und Nana. So spielte er eine halbe Stunde lang.Nana war neugierig zu wissen was Baba tat und fragte ihn, warum er die gleichen Münzen immer wieder prüfe. Baba antwortete: „Lieber Sohn, es ist wahr, ich wie-derholte die gleiche Handlung immer und immer wieder und repetierte die gleichen Worte. Schau auf den Mangobaum vor dir. Er ist voll Blüten. Die Blätter sind kaum zu sehen. Wenn alle Blüten zu Früchten werden, können die Äste das Gewicht dann noch tragen? Aber es wird nicht so geschehen. Einige der Blüten werden vom Wind weggetragen. Andere fallen aus freien Stücken. Nur einige von ihnen werden Früchte. Einige von ihnen werden zudem von Eichhörnchen, Vögeln oder Affen ge-fressen. Auf diese Weise werden neunzig Prozent der Blüten nicht zu Früchten. Nur zehn Prozent werden als Früchte im Baum überleben. Ist es nicht so? Dhamu und Nana pflichteten bei, dass es so ist. Shirdi Baba fuhr weiter: „Auf die gleiche Weise kommen Tausende von Gläubigen zu mir. Werden sie Alle zu guten Devotees reifen? Einige gehen in der Mitte weg. Einige kommen, um sich ihre Wünsche erfüllen zu lassen. Einige suchen nach Reichtum. Andere kommen wegen ihren Studien oder in Verbindung mit dem Beruf, Hochzeit oder anderen persönlichen Belangen. In Jedem von ihnen ist ein oder der andere Defekt. Nicht Einer kommt wegen mir. Ich habe ein kostbares Ding in mei-nem Gepäck zu verschenken. Keiner trachtet danach. Aus diesem Grund überprüf-te ich die Münzen. Unter ihnen sind einige abgegriffen, andere gefälscht, verbogen oder wertlos.So wie ich die Münzen prüfte, suche ich nach den Defekten in den Gläubigen die zu mir kommen. Ich versuche herauszufinden welche Fehler in den Personen sind, ob sie mit diesen Fehlern meine Wahrheit wirklich verstehen können. Sie brauchen mich, aber alle ihre Wünsche basieren auf weltlichen Objekten. Wie können sie mich mit dieser Gesinnung erreichen? Wie könnt ihr euer Ziel erreichen, wenn ihr in den falschen Zug steigt und in eine andere Richtung fährt? Sie verlangen nach mir,
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 aber machen keine Anstrengung mich zu erkennen. Unter Tausend die zu mir kom-men bemüht sich vielleicht Einer, mich zu erkennen. Der Geist dieser sogenannten Devotees geht in die falsche Richtung. Wenn ihre Wünsche erfüllt werden loben sie mich, wenn nicht, verunglimpfen sie mich. Auch wenn sie es versuchen, mich zu verstehen, sind sie von Kopf bis Fuss mit Zweifeln erfüllt. Einige verlassen mich, wenn ihren Wünschen nicht nachgekommen wird. Das sind in Wirklichkeit schlimme Frevler. Wie könnten sie mich erreichen?” sagte Shirdi Baba. (...)Diejenigen die mit reinem Herzen und Hingabe seine Gnade suchten, überschütte-te er mit einer Fülle von Gnade. Mathaji Krishna Prija war eine solche Devotee. Sie lebte in Nagpur. Sie verehrte Krishna und betrachtete Baba als eine andere Form von Krishna. Sie besuchte Shirdi häufig um Babas Segen zu erhalten und war voll echter Hingabe. Dann ging sie nach Shimla. Sie betete vorbehaltlos zu Krishna und betrachtete ihn als Baba. Sie erfuhr, dass Baba seinen Körper um 2.30 p.m. am Vijajadamitag im Jahr 1918, unmittelbar nach Ekadashi verlassen hatte.Baba sagte seiner nahen Devotee Kaikeyi im Jahr 1916, dass „Dhadha” seinen sterblichen Körper 1918 verlassen werde. Kaikeyi dachte, dass das Dhadha Sahib, einen Devotee, und nicht Baba selbst betreffe.
 Am 28. September 1918 bekam Baba hohes Fieber. Zwei Tage vorher hatte er in einem Haus ein Essen als Almosen eingenommen. Er nahm dieses Essen am Mit-tag zu sich. Er äusserte seinen Willen gegenüber seinen Jüngern, dass sie ihn zu Bootywada bringen sollten. Er hoffte, dass er dort eine ruhige Zeit haben werde. In diesem Bezirk wurde vom Devotee Booty ein Muralidhartempel gebaut. Er erbat sich von Baba, dass er in diesem Tempel eine Statue von Krishna installieren und segnen möge. Aber Baba verschob diese Installation unter einem Vorwand von ei-ner Zeit auf die andere. Booty wollte die Statue nicht ohne den Segen Babas auf-stellen. Bis zu seinem Ende hatte Baba die Installation des Idols nicht mehr er-wähnt. Baba schickte Booty und Kaikeyi zum Mittagessen hinaus. Sie fühlten dass es Baba lieber war, wenn sie hinausgingen. Baba hatte neun Rupies unter seinem Kopfkissen. Er nahm sie hervor und übergab sie Lakshmibai. Dann forderte er Sha-ma auf, näher zu kommen. Shama setzte sich nahe zu Baba. Baba lehnte sich an Shamas Schulter und starb.
 Mathaji Krishna Prija hörte davon und trauerte den ganzen Tag. Am anderen Tag schloss sie alle Türen und Fenster in ihrem Haus des kalten Wetters in Shimla we-gen. Während sie in ihrem Haus ruhte, kam ein grosser, gutgebauter Mönch zur Türe bei einem Nachbarhaus und fragte nach Babas Haus. Er fragte das, nicht weil er nicht wusste, dass Baba gestorben war, sondern um den Anderen zu demon-strieren, dass Baba physisch in Shimla anwesend ist. Die Nachbarn sandten einen Diener mit einem Schirm, denn es schneite in Shimla und dieser begleitete den Fremden zum Haus von Mathaji Krishna Prija. Er klopfte an die Türe.
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 Mathaji öffnete die Türe und traute ihren Augen nicht. Sie wunderte sich wie Baba, der am Tag vorher verschied nach Shimla kommen konnte. Sie fragte. „Wie hast du es gemacht, um so früh nach Shimla zu kommen? Ich brauchte mindestens drei Tage um von Shirdi nach Shimla zu kommen?” Baba sagte: „Liebe Tochter, ich bin überall. Du hast mich als Krishna verehrt, ist das Alles, was du über mich weisst? Ich habe kalt. Gib mir zuerst einen heissen Tee.” Sie bereitete einen Tee und gab ihn Baba. Nachdem Baba den Tee getrunken hat-te, sagte er, dass er nach dem langen Tag hungrig sei. Mathaji Krishna Prija offe-rierte ihm Chappatis mit Brinjal Curry, die Baba ganz besonders liebte. Als er ge-gessen hatte wusch er seine Hände und trocknete sie mit einem Tuch. Dann sagte er: „Der Grund, warum ich gekommen bin ist vorüber, ich gehe nun weg.”In diesen Tagen traute sich Niemand Baba zu widersprechen. Wenn ihm Irgendje-mand widersprach erhob er seinen Stock gegen ihn. Er duldete keinen Wider-spruch. Deswegen sagte Mathaji nichts. Er übergab ihr eine Girlande aus Jasmin. Mathaji sah ihn über den Markt gehen. In Shimla befinden sich auf der Strassensei-te tiefe Täler. Als Baba über die Strasse ging, arbeiteten einige Strassenarbeiter an der Strasse. Sie stellte fest, dass Baba gefallen war und rannte los, um ihm aufzu-helfen. Aber sie fand Niemanden mehr auf der Strasse. Baba war einfach ver-schwunden.Bevor Baba Mathaji damals verliess, flüsterte ihr Baba ins Ohr: „Du wirst mich 1926 sehen.” Sie wusste nicht wo und wie sie ihn sehen würde.Als ich vor fünfzehn Jahren nach Shimla ging, kam Mathaji Krishna Prija um mich zu sehen. Sie schlotterte aufgrund ihres Alters und wegen der Kälte von Shimla. Sie fragte mich: „Baba hast du dein Versprechen vergessen, das du mir vor vielen Jah-ren gabst?” Ich sagte ihr: „Du bist es die es vergessen hat, nicht ich. Ich vergesse nie, was ich versprach.”
 (Vom Weggang Shirdi Babas 1918 bis 1926 sind es die prophezeiten 8 Jahre der Zwischenzeit, bis zu seiner nächsten Verkörperung als Sathya Sai Baba).
 Das waren einige der Aspekte der Shirdi Baba Manifestation. Wenn Shirdi Baba Weisheit vermitteln wollte, war es nicht durch Ansprachen. Es geschah durch stren-ge Methoden. Es waren die vorherrschenden Bedingungen in diesen Tagen. (...)Heute ist der Gedenktag an Shirdi Babas Verlassen des sterblichen Körpers. Die Fakten in Bezug auf sein Weggehen müssen richtig verstanden werden. Am 28. September 1918 bekam Baba hohes Fieber. Nachher fühlte er sich 17 Tage lang wohl. Am 15. Oktober vermisste man ihn. Nana, Kaka, Dhas und Laksman Rao suchten ihn überall. In der Nähe gab es einen Brunnenschacht. Sie gingen auch dorthin in der Befürchtung, dass er hineingefallen sein könnte. Als sie zum Ashram zurückkehrten stand er vor der Türe. Baba fragte: „Warum sucht ihr nach mir? Ich bin an einem Ort und ihr sucht mich überall. Ich bin in allen reinen Herzen. Ihr sucht mich an allen verschmutzten Plätzen. Wie könnt ihr mich dort finden?” Dann setzte er sich hin.
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 Nach Babas Hinscheiden entstand ein Meinungsstreit zwischen den Moslems und den Hinduisten. Die Moslems behaupteten, der Körper gehöre ihnen. Die Hindus behaupteten das Gleiche. Baba sagte manchmal: „Allah malik! Allah Malik!” Ge-stützt auf diese Worte glaubten die Moslems er sei ein Moslem. Zu anderen Zeiten pflegte Baba zu sagen: „Rama Malik, Krishna Malik!” Aus diesem Grund glaubten die Hindus er sei ein Hindu. Wegen diesen gegensätzlichen Ansichten vergingen 36 Stunden, ohne dass entschieden werden konnte, was mit dem Körper zu ge-schehen habe. Um einen Zusammenstoss zwischen den Moslems und den Hindus zu verhindern, erschien der Gemeindevorsteher und die Polizei. Sie wollten, dass sich alle Ein-wohner versammelten. Die Mehrheit sollte entscheiden nach welchen Ritualen Ba-bas Körper verabschiedet werden sollte. Die Hindus waren in der Überzahl. Als die-se Entscheidung gefallen war, wurde eine Grube im Mandir ausgehoben. Einige Personen widersetzten sich der Anordnung. Als sich der Streit zuspitzte, entschie-den sich der Gemeindepräsident und die Polizei, den Körper im Muralidartempel beizusetzen. So befindet sich nun also Baba-Krishnas Ruhestätte in diesem Tem-pel.Zu dieser Zeit ereignete sich eine bemerkenswerte Begebenheit in Shimla. Die Gir-lande, die Mathaji Krishna Prija von Baba erhalten hatte, wurde in Gegenwart aller Mitbewohner um die Statue von Krishna gelegt. Alle wunderten sich, warum Mathaji Krishna verehrte, obwohl sie eine Devotee von Baba war, von dem sie ein Foto auf-gestellt hatte. Als in dieser Zeit das Bhajansingen bei ihr stattfand, fiel die Girlande von der Statue Krishnas auf Babas Bild. Von da kehrte die Girlande zur Statue von Krishna zurück. Alle Bewohner von Shimla erkannten durch dieses Ereignis, dass Krishna und Baba eins waren.Als die Bewohner von Shimla am nächsten Tag zum Bhajansingen kamen stellten sie fest, dass die Girlande von Krishnas Statue verschwunden war. Diese Girlande wurde jedoch im Muralidartempel bei Babas Ruhestätte wiedergefunden. Warum hatte Baba solche Wunder manifestiert? In diesen Tagen befanden sich die Moslem und die Hindus in einem bitteren Streit. Um diese gemeinschaftlichen Zer-würfnisse zu beenden, versuchte Baba die Wahrheit zu verkünden, dass er der oberste Meister aller Wesen ist. Er machte keine Unterschiede zwischen Religio-nen, Kasten oder Nationen. Er ist Gott für Jedermann. Er kann von allen guten Men-schen erkannt werden. Das ist das Glaubensbekenntnis für die ganze Welt. (Sai, 6.10.1992)
 In Shirdi versicherte Sai Baba einst einem Devotee: „Du Narr! Warum machst du dir Sorgen? Ich bin immer hinter dir, ich führe und schütze dich!“ Der Devotee war er-freut, aber nachdem er ein kurzes Stück gegangen war, drehte er sich um und schaute zurück. Niemand war da! Sofort dachte er: „Sai Baba ist ein grosser Lüg-ner! Obwohl er mir versprach, dass er direkt hinter mir wäre, ist er jetzt verschwun-den!“ Mit diesem Gedanken ging er direkt zu Sai Baba, um ihn mit der Frage zu kon-
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 frontieren, warum er nicht seinem Versprechen entsprechend hinter ihm geblieben ist. Sai Baba erwiderte: „Saitan! Ist dies der Stand deiner Intelligenz? Als du dich umdrehtest, drehte sich auch dein Rücken. Mein Versprechen haltend, drehte auch ich mich sogleich. So bin ich immer noch ganz hinter deinem Rücken!“ In dieser Weise sind Gottes Wege und Worte voller Geheimnisse und Wunder. Gewöhnliche Menschen können sie niemals verstehen. Versucht deshalb nicht, sie zu verstehen. Hört dem, was gesagt wurde, zu und befolgt es. Das ist eure Pflicht. Niemand kann wirklich die Dinge, die mit Gott zu tun haben, Gottes Wege, verstehen. Gott mag wie ein normaler Mensch erscheinen, aber in ihm liegt eine unergründliche und ge-waltige Macht. Erledigt deshalb eure Pflicht. Ergebt euch Gott, um eure Zweifel zu lösen. Das ist eure Hauptpflicht. (Sai,17.6.1995)
 Shirdi Baba wurde einmal gefragt: „Bist du Gott?” Was war seine Antwort? „Alle sind Formen des Göttlichen. Ich bin nicht nur göttlich, sondern ich bin auch die Gott-heit, die im Göttlichen gegenwärtig ist”, sagte Shirdi Baba. So ist derselbe Gott in jedem Wesen anwesend, da alle Formen des Göttlichen sind. Aber die Menschen sind nicht fähig, das Göttliche zu erkennen, da sie den berauschenden Wein weltli-cher Wünsche trinken. Wein führt zu Unwissenheit, aber nicht zu Göttlichkeit. Dar-um solltet ihr etwas verzehren, was die Göttlichkeit fördert. Was ist das? Es ist Lie-be. Wenn ihr die Frucht der Liebe kostet, braucht ihr keine andere Nahrung. Liebe ist die Essenz aller Früchte. Sie ist das Ziel aller Ziele. Sie ist das Ende aller spiri-tuellen Praxis. (Sai, 28.4.1999)
 In Shirdi gab es einen Devotee namens Chandubai Patel. Chandubai Patel war ein grosser Devotee von Shirdi Baba und er war wohlhabend. Eines Tages kam ein Ge-schäftsmann zu Chandubai Patel, der gerade im Andachtsraum war. Er musste lan-ge auf ihn warten. Als Chandubai Patel endlich aus dem Andachtsraum kam, fragte ihn der Geschäftsmann: “Patel, du hast Alles, was das Leben angenehm und be-quem macht, zu deiner Verfügung. Du bist gesund, wohlhabend und mit guten Kin-dern gesegnet. Dir fehlt es an nichts. Warum betest du noch zu Gott?“ Chandubai Patel antwortete: “Ich bete nicht um Gesundheit, Wohlstand und Besitztümer zu Gott. Wozu sollte ich um etwas beten, was ich schon habe. Ich bin kein Narr. Ich bit-te Gott um Etwas, das ich nicht habe.“ Überrascht von dieser Antwort fragte der Ge-schäftsmann: “Gibt es denn Irgendetwas, das dir fehlt?“ Darauf antwortete Chandu-bai: “Ich habe allen Komfort und alle Bequemlichkeiten, aber ich habe keinen inneren Frieden und keine Glückseligkeit. Gott ist die Verkörperung des Friedens. Er ist der Einzige, der Frieden gewähren kann. Deshalb bete ich zu Gott, er möge mir Frieden und Glückseligkeit gewähren.“ Dieser Vorfall öffnete dem Geschäfts-mann die Augen. Der Mensch sollte zu Gott beten und ihn um Etwas bitten, was er nicht hat. Er hat Alles zu seiner Verfügung ausser Frieden und Glückseligkeit. Er kann Alles im Leben erreichen, aber Gott allein kann ihm Frieden und Glückselig-keit schenken. Der Geschäftsmann erkannte diese Wahrheit. (...)
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 Chandubai Patel, der ein glühender Devotee Shirdi Babas war, besuchte Shirdi häufig. Er gab vielen Menschen Nahrung in dem Gefühl, dass Baba in Allen gegen-wärtig ist. Er fütterte sogar die Hunde. Gott ist auch im Hund anwesend. Jemand, der die innere Schau hat, wird Gott auch im Hund sehen. Den Hund nur als Hund zu sehen ist Täuschung, und Gott in ihm zu visualisieren ist Befreiung. Chandubai Patel konnte Shirdi Baba in jedem Wesen sehen. So einen Glauben und eine sol-che Hingabe hatte er zu Shirdi Baba.Auch Nana war ein grosser Devotee Shirdi Babas. Er betrachtete Baba als sein Le-ben selbst. Aber er hatte gewisse Familienverantwortlichkeiten. Shirdi Baba selbst hatte ihn angewiesen, mit seiner Familie zu leben und seine Verantwortlichkeiten zu erfüllen. Seine Schwiegertochter war schwanger und litt unter Wehen. Er betete von ganzem Herzen zu Baba, sie zu beschützen. Er konnte sie nicht allein lassen und nach Shirdi gehen, da er der einzige Mann im Haus war. Er betete zu Baba: “Baba, du bist unsere einzige Zuflucht. Du allein kannst uns beschützen.“ Baba hör-te sein Gebet und rief sofort einen seiner Devotees, gab ihm Vibhuti und sagte ihm, er sollte gehen und es Nana bringen. Normalerweise hätte die Person anderthalb Tage gebraucht um Nanas Dorf zu erreichen. Aber Shirdi Baba mit seinem göttli-chen Willen beschleunigte die Dinge. Als die Person die Zugstation vor Nanas Dorf erreichte, wartete eine Pferdekutsche auf ihn und brachte ihn zu Nanas Haus. Er sagte zu Nana: “Baba hat mich geschickt. Er gab dieses Prasad für deine Schwie-gertochter.“ Nanas Freude war grenzenlos. Er mischte das Prasad sofort mit Was-ser und gab es seiner Schwiegertochter. Innerhalb einer Minute brachte sie einen Jungen zur Welt. Als Nana draussen nach der Pferdekutsche sehen wollte, fand er weder eine Kutsche noch den Fahrer. Er suchte das ganze Dorf ab, konnte ihn aber nicht finden. Da erkannte er, dass das Babas göttliches Spiel war. Er nannte seinen Enkelsohn nach Baba. Shirdi Baba setzte viele solcher spannenden Geschichten in Szene, wenn es um die Rettung seiner Devotees ging. Baba ist der beste Schau-spieler in jedem Drama. Gottes Wege sind geheimnisvoll. (Sai, 24.10.2001)
 Es gibt drei Sai-Avatare
 Der Erste war Shirdi Sai, der Zweite ist Sathya Sai und
 der Dritte, der kommen wird, ist Prema Sai.
 Prema Sai wird der wichtigste Avatar sein, denn er wird die gesamte Mensch-heit vereinen. Wie ihr Alle wisst, ist es selbstlose Liebe, Prema, die Alle vereint. Leider ist heutzutage nirgendwo Einheit zu finden. Wo immer man hinschaut, herr-schen nur Unterschiede und Verschiedenheit. Wo Liebe ist, wird Einheit sein. Dann werden alle Menschen, unabhängig von Kaste, Kultur und Land, vereint sein. WennJemand euch fragt, woher ihr gekommen seid, antwortet ihr, aus diesem und jenem Staat. Aber in Wahrheit gehören alle Menschen einem Land und einer Welt an. (Sai, 6.3.2008)
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 Sathya Sai Baba der Purna-Avatar erzählt selbst die Ge-schichte seiner Geburt und der Zeit seines Wirkens
 Easwaramma, die Mutter Gottes
 Es war am Tag des Geburtstags seines Körpers, wie er es nannte, der am 23. No-vember 2003 gefeiert wurde.
 Ohne Wahrheit, rechtes Handeln,Liebe und Frieden ist eure gesamte Bildung wertlos,
 ohne Wahrheit, rechtes Handeln, Liebe und Frieden istdas Ergebnis all eurer guten Taten gleich null,
 Ohne Wahrheit, rechtes Handeln, Liebe und Friedenbringen euch eure Autoritätsstellungen überhaupt nichts,
 ohne Wahrheit, rechtes Handeln, Liebe und Friedenist die Heiligkeit eurer ganzen barmherzigen Taten nichtig.
 Diese vier Qualitäten bilden die vier Säulen,auf denen das Gebäude der ewigen Weltordnung ruht.
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 Verkörperungen der Liebe! Das Gebäude des menschlichen Lebens ruht auf den vier Säulen Wahrheit, rechtes Handeln, Liebe und Frieden. Die Sicherheit und der Schutz des Lebens hängen von diesen vier Werten ab. Weil Indiens Kultur auf den Grundfesten dieser Werte errichtet ist, konnte sie seit alten Zeiten bestehen blei-ben. Unsere Vorfahren hielten in ihrem Leben streng an diesen ewigen Werten fest. Ohne diese Werte wird das Gebäude des Lebens in einem Augenblick zusammen-brechen. Die Menschheit besteht nur deswegen bis auf den heutigen Tag weil der Mensch diese vier Werte wenigstens in gewissem Ausmass praktiziert. (...) In der Vergangenheit war es unter den indischen Frauen Sitte, an jedem Vollmond-tag das heilige Ritual „Sathyanarayana vrata“ durchzuführen. So vollzog auch mei-ne Mutter Easwaramma gemeinsam mit ihrer Nachbarin Karnam Subbamma an je-dem Vollmondtag dieses Ritual. Karnam Subbamma sagte oft zu Easwaramma: „Weil du das Sathyanarayana-Ritual durchführst, wirst du mit seinem Segen einen Sohn gebären. Ich will, dass du ihn Sathyanarayana nennst.“ An einem bestimmten Vollmondtag hatte Easwaramma bis sehr spät nachmittags nichts gegessen, weil sie an dem, in Subbammas Haus durchgeführten Sathyanarayana-Ritual teilnahm. Ihre Familienmitglieder und auch ihr Ehemann Pedda Venkama Raju waren sehr beunruhigt, weil sie so lange keine Nahrung zu sich nahm. Pedda Venkama Raju argumentierte, solch schwere Kasteiungen wären unnötig. Aber Easwaramma war fest entschlossen und sagte, sie sollten nicht auf sie warten: „Ich bin überhaupt nicht hungrig. Das Sathyanarayana-Ritual ist mir wichtiger als Essen.“ Nach Ab-schluss des Rituals brachte Subbamma Easwaramma geweihte Nahrung (Prasad). Erst nachdem sie das verspeist hatte, nahm Easwaramma ihr Essen zu sich. In je-nen Tagen führten die Frauen solche Rituale voller Ernsthaftigkeit und Hingabe durch. Nur nachdem sie dieses Prasad zu sich nahm, konnte Easwaramma emp-fangen. Wie das Empfinden, so das Ergebnis. Manche Menschen glauben an die Vorschriften der Schriften und halten sie ernsthaft ein, wohingegen Andere sie igno-rieren. Easwaramma hielt sich strikt an die Vorschriften. Erst nach der Durchfüh-rung des Rituals und dem Essen der geweihten Speise begann sie ihre Haushalts-pflichten. Sie war ungebildet, besass aber unerschütterliches Gottvertrauen. Als sie im siebten Monat schwanger war, sagte Subbamma eines Tages zu ihr: „Easwa-ramma, nur aufgrund Gott Sathyanarayanas Gnade ist das Kind in deinem Leib si-cher“, und sie entlockte ihr ein Versprechen, das Kind Sathyanarayana zu nennen. Pedda Venkama Rajus Mutter war ebenfalls eine grosse Gottergebene, und auch sie war der Meinung, das Kind solle nach Gott Sathyanarayana benannt werden.
 Vor der Geburt des Kindes geschah etwas sehr Bedeutsames. Zu der Zeit war Put-taparthi ein kleiner Weiler. Mitten in Puttaparthi befand sich ein Brunnen, aus dem die Leute ihr Wasser zogen. Als Easwaramma eines Tages Wasser vom Brunnen holte, sah sie plötzlich ein weisses glänzendes Licht, das wie ein Blitz aus dem Him-mel hervorging und in ihren Leib drang. Zugleich kam ein plötzlicher Windstoss. Subbamma, die gerade aus ihrem Haus kam, sah, wie das Licht in Easwarammas Leib eindrang. Ich habe das bis heute Niemandem enthüllt. Ich erzähle es heute,
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 damit ihr die Bedeutung der Ankunft des Avatars versteht. Als Pedda Venkama Raju am Tag zuvor an Subbammas Haus entlang ging, rief sie ihn hinein und sagte zu ihm: „Venkama Raju, wenn morgen das Kind geboren wird, dann nenne es Sa-thyanarayana.“Das Kind wurde um drei Uhr morgens in einem segensreichen Augenblick geboren. Normalerweise schreit ein Kind nach seiner Geburt. Aber dieses Kind schrie über-haupt nicht. Die Hebamme wie die anderen Familienmitglieder befürchteten, das Kind wäre totgeboren. Auch Easwaramma war sehr besorgt und kniff, ohne dass Ir-gendjemand es merkte, das Kind, um es zum Schreien zu bringen. Stattdessen lä-chelte das Kind zu ihrer völligen Verblüffung. Jeder war von Staunen ergriffen, das neugeborene Baby lächeln zu sehen. In eben dem Augenblick betrat Subbamma das Haus und sagte: „Easwaramma, ich habe gehört, dass du in einem segensrei-chen Moment einen Jungen geboren hast. Kann ich einen Blick auf das Kind wer-fen?“ Easwaramma wickelte das Kind in ein Tuch und legte es vor Subbamma hin. Subbamma war eine orthodoxe Brahmanin. In jenen Tagen hielten orthodoxe Brah-manen sich von Anderen fern. Wenn sie diese versehentlich berührten, nahmen sie sofort ein Bad. Deshalb hielt Easwaramma das Neugeborene von Subbamma fern. Als sie das sah, sagte die Schwiegermutter: „Easwaramma, sie ist mit viel Liebe und Anteilnahme hierher gekommen um das Kind zu sehen. Warum gibst du Subbamma das Kind nicht in die Arme? Warum hältst du es fern?“ Easwaramma antwortete: „O Mutter, Subbamma ist eine sehr fromme und orthodoxe Brahmanin. Sie will vielleicht das Neugeborene nicht berühren. Deshalb sollten wir Abstand von ihr halten.“ In Wirklichkeit hatte Subbamma selbst nicht diese trennenden Empfin-dungen.Mutter Easwaramma kümmerte sich liebevoll und aufmerksam um das Kind. Die Tage vergingen und das Kind wuchs zu einem Jungen heran. Er sprach wenig und ass wenig. Easwaramma wunderte sich über das eigentümliche Verhalten ihres Sohnes. Normalerweise lieben Kinder Essen, und vor allem bevorzugen manche Menschen nichtvegetarische Speisen wie Fisch oder Fleisch. Aber ihr Sohn verab-scheute nichtvegetarisches Essen. Er weigerte sich sogar, Häuser aufzusuchen, in denen nichtvegetarisches Essen zubereitet wurde. Als Easwaramma seine edlen Eigenschaften sah, erkannte sie, dass das Kind kein gewöhnliches Kind, sondern göttlicher Natur war. Auch ihre älteste Tochter Venkamma erkannte das göttliche Wesen des Kindes. Gemeinsam zogen sie das Kind mit Liebe und Sorgfalt auf. Sie sangen religiöse Gesänge als Wiegenlieder. In so einer edlen Umgebung wuchs das Kind heran.Da es in Puttaparthi keine angemessene Schule gab, brachte mich der ältere Bru-der dieses Körpers, Seshama Raju, nach Uravakonda und schrieb mich dort in die Schule ein. Der damalige Bürgermeister von Bellary, Rama Raju, war ein Freund von Seshama Raju. In den Ferien brachte er uns zum Virupakshatempel nach Hampi. Da ich zögerte, den Tempel zu betreten, wies Seshama Raju mich an, auf ihre Sachen aufzupassen, während sie hineingingen, um den Darshan der Gottheit zu erhalten. Ich stimmte bereitwillig zu und blieb draussen. Der Priester führte zu
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 Ehren der Gottheit das Arathi durch. Zu ihrer völligen Verblüffung sahen sie mich anstelle von Gott Virupaksha im Heiligtum stehen. Seshama Raju traute seinen Au-gen nicht. Er war in der Tat sehr wütend und glaubte, ich überschritte meine Gren-zen. Er dachte, es wäre unangemessen von mir, das innere Heiligtum zu betreten. Sofort verliess er den Tempel, nur um mich draussen zu finden! Er ging wieder hin-ein und erblickte mich dort ebenso. Er zweifelte immer noch und sagte zu seiner Frau: „Geh du nach draussen und passe auf Sathya auf. Erlaube ihm nicht, irgend-wo hinzugehen. Mittlerweile werde ich hinein gehen und schauen, ob er noch dort ist.“ Sie handelte dementsprechend. Wieder sah er einen lächelnden Sathya im Heiligtum stehen. Er fragte sich, ob es ein Traum, eine Halluzination oder Wirklich-keit sei. Zu dem Zeitpunkt sah sein Freund Rama Raju eine strahlende Aura um mein Gesicht. Er enthüllte das nur seiner Frau und Niemandem sonst, auch nicht Seshama Raju. Tatsächlich war Seshama Raju voller Zweifel. Die Ferien waren vorbei und wir kehrten nach Uravakonda zurück. Als Abschieds-geschenk brachte Rama Raju mir ein Hemd und eine Hose. Aber ich weigerte mich, es anzunehmen. Damals galt das Tragen einer Kragennadel als Mode. Deshalb schenkte Rama Raju mir eine goldene Kragennadel mit der Bitte, ich möge immer an ihn denken. Das Tragen einer Kragennadel war bei Kindern aus reichen Famili-en üblich. Auf meinem Weg zur Schule in Uravakonda fiel die Kragennadel hinunter und war nicht mehr auffindbar. Ich warf sofort die Bücher beiseite, ging nach Hause zurück und verkündete:
 “Wisst, dass ich in Wirklichkeit Sai bin,schüttelt eure weltlichen Beziehungen ab.
 Gebt eure Versuche, mich zurückzuhalten, auf.Die weltlichen Verhaftungen können mich nicht länger binden.Niemand, wie gross er auch sein mag, kann mich abhalten.”
 Als ich dieses Gedicht sang, war Seshama Raju nicht zu Hause. Als seine Frau ihm später davon erzählte, lachte er und verwarf es mit der Bemerkung, Jemand ande-res hätte es für mich verfasst. Er war selber ein Dichter und dachte, es wäre einem kleinen Jungen wie mir nicht möglich, so hervorragende Poesie zu verfassen. Der Steuerinspektor Hanumantha Rao liebte mich sehr. Auch seine Kinder waren mir sehr ergeben. Als Hanumantha Rao von den Geschehnissen erfuhr, kam er so-fort in seinem Auto angefahren und brachte mich in sein Haus. Er fragte mich aus: „Mein Lieber, haben dein Bruder oder deine Schwägerin dich beschimpft oder ge-schlagen? Warum hast du beschlossen, das Haus zu verlassen?“ Ich sang darauf-hin ein Lied:
 “Die Verbindung mit der Welt ist in Form der Kragennadel verschwundenund auch die Pilgerfahrt nach Hampi hat ihren Zweck erfüllt.“
 Ich verliesss mein Zuhause mit den Worten: „Maya, die Täuschung und Illusion,

Page 28
                        
                        

28
 können mich nicht länger binden.“ Ich erklärte: „Weltliche Bindung gleicht einer klei-nen Nadel, die ich aufgab. Deshalb verliess ich das Haus und werde nicht länger dort bleiben.“ Ich betrat nicht einmal Hanumantha Raos Haus. Vor dem Haus be-fand sich ein grosser Felsen. Ich setzte mich darauf und sprach mit Niemandem. Jeder war unverwundert, den Wandel in mir zu sehen. Abends versuchte Seshama Raju, mich auf seinem Weg von der Schule nach Hause mitzunehmen, aber ich hielt beharrlich an meinem Entschluss fest, nicht nach Hause zu gehen. Dann über-redete Hanumantha Rao ihn mit den Worten: „Zwing Sathya nicht, mit dir zu gehen, sondern lass ihn einige Zeit hier bleiben. Ich selber werde ihn später zu dir bringen.“Ich blieb eine Zeitlang dort. Viele Leute kamen zu mir und stellten allerlei Fragen wie: „Bist du ein Geist oder ein Dämon? Wer bist du?“ Ich erwiderte, ich wäre weder ein Geist noch ein Dämon. „Wisst, dass ich in Wirklichkeit Sai Baba bin.“ Sie fragten mich: „Wie können wir dir das glauben? Kannst du deine Behauptung beweisen?“ Tatsächlich hatte damals Niemand im Anantapurdistrikt den Namen Sai Baba auch nur gehört. Ich nahm ein paar Blumen in meine Hand und warf sie zu Boden. Wäh-rend die Menschen erstaunt zuschauten, arrangierten die Blumen sich von selbst in Teluguschrift zu den Worten „Sai Baba“. Jemand brachte eine Kamera und fotogra-fierte mich, wie ich auf dem Felsen sass. Vor mir befand sich ein kleiner Stein, der auf dem Foto als Shirdi Sai Baba erschien. Von dem Foto wurden viele Abzüge ge-macht und an Alle verteilt.Derselbe Felsen, auf dem ich damals sass, steht heute noch und der Vorsitzende der Sri Sathya Sai Seva Organisationen von Andrah Pradesh, Herr Anjanaiah, hat dort einen schönen Tempel mit einer geräumigen Halle errichtet.Mein Ruhm verbreitete sich nach und nach überall. Aus verschiedenen Dörfern und Städten begannen die Menschen sich um mich zu scharen. Leute, die von bösen Geistern besetzt waren, wurden in Ochsenkarren zu mir gebracht. Sie glaubten dar-an, dass ich die bösen Geister vertreiben könne, und auch geistig zurückgebliebe-ne Menschen wurden zu mir gebracht. Entsprechend ihrem Glauben wurden die bösen Geister vertrieben und die Patienten von ihren mentalen Beschwerden ge-heilt. Daraufhin begannen sie, an meine Göttlichkeit zu glauben.Da die Leute in grosser Zahl zu mir kamen, konnte Seshama Raju mich nicht mehr bei sich behalten. Er schrieb deshalb einen Brief an Pedda Venkama Raju, zu kom-men und mich nach Puttaparthi zu nehmen. Damals war das Dorf Puttaparthi so ab-gelegen, dass es etliche Tage dauerte, ehe ein Brief ankam. Pedda Venkama Raju erhielt den Brief jedoch in Bukkapatnam, wo er zum Einkaufen auf den Markt ge-gangen war. Der Brief lautete: „Vater, wir können Sathya nicht länger bei uns woh-nen lassen. Bitte komm und bring ihn sofort nach Hause.“ Pedda Venkama Raju fuhr direkt von Bukkapatnam nach Uravakonda. Weil er nicht genügend Geld bei sich trug, liess er sich die Buskosten von Seshama Raju geben und brachte mich im Bus nach Bukkapatnam. Da es von dort keine Transportmittel gab, mussten wir die ganze Strecke nach Puttaparthi zu Fuss zurücklegen. Tatsächlich war der Name Puttaparthi kaum über die direkt angrenzenden Örtlichkeiten hinaus bekannt.Als wir in Puttaparthi ankamen, war Kondama Raju, mein Grossvater, zu Hause. Er
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 war sehr asketisch und gottverbunden. Er sagte zu Venkama Raju: „Venkapa, lass ihn tun, was immer er will, ohne Einspruch zu erheben. Er ist in göttliches Bewusst-sein eingetaucht. Lass ihn eine Zeitlang bei mir.“ Er behielt mich bei sich und küm-merte sich mit grosser Liebe und Sorgfalt um mich. Die vier Brüder – Pedda Venkama Raju, Chinna Venkama Raju, Venkatarama Raju und Venkata Subba Raju beschlossen, getrennt voneinander zu leben. Kondama Raju teilte das Eigentum zu gleichen Teilen unter ihnen auf. Dann fragte Pedda Venkama Raju: „Vater, bei wem wirst du wohnen?“ Kondama Raju erwiderte: „Ich werde bei keinem von euch wohnen und ich will keinen Besitz. Gebt mir Sathya. Das genügt. Er wird sich um mich kümmern.“ Damals rief Niemand mich bei mei-nem vollen Namen Sathyanarayana. Jeder pflegte mich „Sathya“ zu nennen. Von da an lebte ich bei Kondama Raju und diente ihm. Jeden Morgen und jeden Abend pflegte meine Schwester Venkamma zu mir zu kommen. Manchmal fragte sie mich: „Sathya, hast du Träume? Erscheint Irgendjemand vor dir und spricht zu dir?“ Ich erzählte ihr jedoch nichts. Sie hatte gewaltiges Vertrauen in Sathya. Eines Tages betete sie: „Sathya, bitte gib mir ein Foto von Sai Baba.“ Ich materialisierte sofort ein Foto von Shirdi Sai Baba und gab es ihr. Bis zu ihrem letzten Atemzug behielt sie das Foto bei sich.Eines Tages rief Kondama Raju Venkamma zu sich und sagte zu ihr: „Unsere Leute leben in Unwissenheit und sind nicht fähig, Sathyas göttliche Natur zu erkennen. Er ist wahrhaft Gott selbst. Er ist niemals hungrig oder durstig. Er hat Hunger und Schlaf überwunden.“Easwarammas tatsächlicher Name, der ihr von ihren Eltern gegeben wurde war Na-magiriamma. Als Kondama Raju meine Göttlichkeit erkannte, wies er seinen Sohn Pedda Venkama Raju an, ihren Namen in Easwaramma umzuwandeln, denn er wusste sehr wohl, dass sie die Mutter Gottes (Ishvara) war.Mitten in der Nacht hielt Kondama Raju in aller Stille seine Hand nahe an meine Na-senlöcher, um festzustellen, ob ich atmete oder nicht. Manchmal konnte er keinen Atem bemerken, sondern hörte nur den Klang „So’ham“ von mir ausgehen. Die Leute begannen, in Kondama Rajus Haus zu strömen, um mich zu sehen. Wenn Ir-gendjemand Venkamma ausfragte, antwortete sie: „Kondama Rajus Enkelsohn hat göttliche Kräfte. Er erscheint in unseren Träumen und löst unsere Probleme.“Einmal kam Seshama Raju in den Ferien nach Puttaparthi. Er mochte es nicht, dass so viele Leute Kondama Rajus Haus besuchten. Damals war er durch und durch skeptisch. Er diskutierte mit Kondama Raju und sagte, er solle Niemandem erlauben, zu seinem Haus zu kommen. Damals wurden die Gebildeten in den Dör-fern sehr respektiert. Seshama Raju hatte gerade seine Lehrerausbildung abge-schlossen und deshalb betrachteten die Dorfbewohner ihn als hochgebildet. Er sagte zu Kondama Raju: „Grossvater, erlaube Niemandem, sich diesem Jungen zu nähern. Er besitzt keinerlei göttliche Kraft, sondern leidet an Hysterie.“ Auf diese Weise sprach er abfällig über mich. Es gab in Kadiri einen Exorzisten, der als Experte darin galt, die bösen Geister aus den Leuten zu treiben, von denen sie Besitz ergriffen hatten. Ich wurde in einen
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 Ochsenkarren gesetzt, der mich nach Kadiri brachte; Venkamma begleitete mich. Sie war immer untrennbar von mir. Der so genannte Exorzist von Kadiri war ein voll-kommener Trunkenbold. Er versicherte, ich wäre von einem mächtigen Geist be-setzt und prahlte, er würde mich von dem Übel befreien. Er schlug mich mit Stök-ken, Knüppeln, Peitschen und dergleichen. Er ging sogar so weit, hochgradig ätzende Stoffe in meine Augen zu schütten, in der Erwartung, den Geist auf diese Weise zu vertreiben. Ich ergab mich widerspruchslos dieser ganzen Tortur. Als ich abends freikam, ging ich zu Venkamma und bat sie, mir ein wenig Wasser, in dem Kuhdung aufgelöst war, in die Augen zu träufeln. Durch diese Behandlung wurden meine Augen über Nacht wieder klar. So ging ich bei jeder derartigen Misshandlung zu Venkamma und der jeweilige Zustand wurde geheilt. Schliesslich liess der Exor-zist meinen Kopf scheren und kratzte mit einem scharfen Messer tiefe Schnitte hin-ein, so dass die Kopfhaut aufgrund der tiefen Wunden blutete. Ich wurde hingesetzt und aus einer Höhe von drei Metern wurde Wasser auf mich hinuntergeschüttet; es war ein entsetzlich schmerzhafter Vorgang. Nachdem auch diese Behandlung mis-slang, rieb er Zitronensaft in die Wunden. Venkamma konnte den Anblick dieser Folter nicht mehr ertragen, rief in aller Stille den Fuhrmann herbei und brachte mich in der Dunkelheit der Nacht zurück nach Puttaparthi.Der Ruf von Sais Grösse verbreitete sich beständig überall. Die Leute strömten in einer solchen Menge herbei, dass kaum mehr Platz im Haus blieb. Pedda Venkama Raju sagte den Leuten daraufhin, sie sollten nur einmal in der Woche, am Donners-tag zum Haus kommen, aber sie protestierten und sagten, sie könnten ihre Leiden nicht bis Donnerstag ertragen. Subbamma rief daraufhin Venkapa zu sich und sag-te, da es aus praktischen Gründen nicht möglich wäre, die wogenden Menschen-mengen in seinem Haus zu beherbergen, würde sie mich in ihr Haus aufnehmen und Alles, was ich, wie auch die Besucher, brauchten, zur Verfügung stellen. Da Subbamma eine Brahmanin war und Swami der Rajukaste angehörte, nahmen die Brahmanen von Puttaparthi an Subbammas Vorschlag Anstoss und beschlossen, Subbamma zu ächten. Sie hingegen sagte, da sie kinderlos sei und keine Neigung verspüre, herumzugehen und Irgendjemanden zu besuchen, würde der beabsich-tigte Boykott ihr nichts ausmachen. Sie verkündete: „Ich werde Sathya niemals auf-geben.“ Im Dorf gab es ein paar Harijanbehausungen. Diese Harijans (Unberührba-re) waren Sathya sehr ergeben. Ich pflegte ihre Häuser zu besuchen. Sogar Subbamma begleitete mich zu diesen Plätzen. Sie ertrug die Trennung von mir nicht einen Augenblick und kümmerte sich um mich, als wäre ich ihr eigener Sohn. Alle Dorfbrahmanen waren Subbamma völlig feindlich gesinnt und sogar ihre eige-ne Mutter und ihr Bruder wandten sich gegen sie. Auf dem Weg der inkarnierten Göttlichkeit entstehen solche Hindernisse, und sie war sich der Situation sehr wohl bewusst. Sie verkündete, Irgendjemandes Feindschaft kümmere sie nicht und war stark in ihrem Entschluss, an mir festzuhalten. Bald floss auch ihr Haus von dem Ansturm der Besucher über. Deshalb suchte Venkapa Raju eines Tages Subbam-ma auf und sagte: „Warum solltest du dich wegen meines Sohnes diesen Mühen aussetzen? Lass uns ihn in ein gesondertes Haus bringen.“ Daraufhin stellte
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 Subbamma ein Stück Land zwischen dem Sathyabhama Tempel und dem Venugo-pala Swami Tempel, zur Verfügung. Dort wurde ein kleiner Raum errichtet. Sie pflegten mich in dem Zimmer einzuschliessen, aber ich ging trotz der verriegelten Tür hinaus und setzte mich oben auf den Hügel. Diese Art Wunder geschahen täg-lich.Mittlerweile beschlossen Jene, die aus Kastengründen Gegner von Subbamma wa-ren, sich Sathyas durch Gift zu entledigen. Damals ass ich sehr gerne Vadas (fri-tierte Kringel aus Linsenmehl). Deshalb bereiteten diese Leute ein paar Vadas zu und mischten ein starkes Gift darunter. Subbamma warnte mich ständig davor, die-se Häuser aufzusuchen, aber trotz ihres Einwands pflegte ich überallhin zu gehen. Bei dieser Gelegenheit besuchte ich jenes Haus, nahm die speziell vergifteten Va-das und ass sie. Das Ergebnis dieses Versuchs ist bekannt.Ein anderer derartiger Versuch wurde unternommen, als manche von ihnen mein improvisiertes Haus in Brand setzten. Das Haus hatte ein Strohdach. Ein paar Schurken zündeten das Haus an. Als das Feuer wütete, machten die Leute sich Sorgen, was mir drinnen geschehen wäre. Plötzlich gab es einen Wolkenbruch, der genau über dem Haus hinunterging und das Feuer löschte. Nirgendwo sonst fiel auch nur ein Tropfen Regen. Venkamma, Subbamma und Easwaramma kamen weinend herbeigelaufen. Das Dach war völlig verbrannt und nur die Mauern stan-den. Sie schauten über die Mauer und sahen mich friedlich schlafen. Ich war völlig unversehrt. Daraufhin liess Subbamma das Schloss öffnen und nahm mich mit in ihr Haus. Nach verschiedenen solchen Anfechtungen und Prüfungen entwickelten die Leute stärkeren Glauben an Sai Baba.In Penukonda nahm eine andere Person wundertätige Kräfte für sich in Anspruch und behauptete, er wäre ein Devotee Sathya Sai Babas. Etliche andere begannen meine Kleidung und mein Gebaren nachzuahmen, wanderten herum und versuch-ten, an verschiedenen Stätten eine Gefolgschaft zu sammeln. Nur indem man mei-nen Namen und mein Gebaren annimmt, kann man nicht unbegrenzt Gefolgschaft sammeln. Sehr bald erkannten die Menschen die Wahrheit. Danach begannen meine Besuche in Bangalore. Easwaramma und Venkamma flehten mich an, Puttaparthi nicht aufzugeben. Ich versprach ihnen, ich würde Put-taparthi niemals verlassen. Verschiedene königliche Hoheiten, inklusive der Maha-rani von Mysore, pflegten Puttaparthi zu besuchen. Damals führte der Chitravati fast ständig Wasser. Sie überquerten den Fluss, indem sie Bretter über ihn legten und die Wagen über diese improvisierten Dämme fuhren. Da sich so die Gefolg-schaft durch die Hohen wie Niedrigen des Landes vergrösserte, wurden den örtli-chen Widersachern alle Gelegenheiten genommen, mir Hindernisse in den Weg zu legen. (...)Auch wenn die ganze Welt sich hier versammelt, ich werde Puttaparthi nicht verlas-sen. Im Allgemeinen halten Avatare an dem Platz ihrer Geburt fest. Wenn ihr eine Pflanze hier entwurzelt und woanders hin pflanzt, wie lange wird sie überleben? Ein Baum sollte dort wachsen, wo der Same spross. So hat Sathya Sai Baba seine Wurzeln in Puttaparthi behalten und aus Puttaparthi ein Pilgerzentrum gemacht. Als
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 die Hochschule in Bukkapatnam gegründet wurde, baten sie mich um ein Gebet und ich verfasste einen geeigneten Vers, der die Einheit in der Verschiedenheit un-ter Indiens Bevölkerung betonte.Die Kraft der Mutterschaft ist unbeschreiblich. Es sind die rechtschaffenen Bräuche und das strikte Festhalten an den moralischen Werten seitens der Mütter, die sich in ihren Kindern manifestieren. Die Mütter mögen ungebildet sein, aber ihre Grösse hängt nicht von der Kenntnis des Lesens und Schreibens oder von Bücherwissen ab. Die Tugenden der ungebildeten Easwaramma haben Puttaparthis grossen Na-men und Ruhm bewirkt. Es ist bedauerlich, dass Easwaramma vergessen wird, wo-hingegen ihr Sohn gerühmt wird. Wie könnte es ohne Easwaramma diese phäno-menale Kraft geben? Vernachlässigt niemals eure Eltern.Welchen Ursprung hat der Name „Puttaparthi“? Eine eigentümliche Geschichte ist damit verbunden. Neben dem Venugopala Swami Tempel gab es einen Ameisen-hügel, in dem eine Schlange lebte. Täglich brachten die Kuhhirten ihre Kühe zum Grasen in die Aussenbezirke des Dorfes. Eine der Kühe pflegte zum Ameisenhügel zu gehen und die Schlange trank Milch aus ihrem Euter, so dass diese Kuh täglich mit leerem Euter nach Hause zurückkehrte. Die Kuhhirten fanden den Grund dafür heraus und planten, die Schlange zu töten. Als die Schlange eines Tages die Milch von der Kuh trank, schlugen auf die Schlange ein. Die erzürnte Schlange sprach den Fluch aus, dass die Kuhhirten und ihre Kühe nicht länger im Dorf leben könn-ten. Deshalb verliessen die Kuhhirten das Dorf Puttaparthi und bauten ihre Häuser in der Nähe des Gokulams. Ihr könnt es heute noch selber sehen. Der Stein, mit dem die Kuhhirten die Schlange zu töten versuchten, wird jetzt als das Venugopala Swami Idol verehrt.Um euch die Bedeutung der Namen Sathya Sai Baba und Puttaparthi bewusst zu machen, habe ich dies Alles heute erzählt. Puttaparthi hat eine grosse Geschichte hinter sich. Viele bedeutende Menschen besuchten diesen Ort und viele wohlha-bende Leute lebten hier und haben diesem Dorf einen grossen Namen und Ruf ge-bracht. Damals pflegten der Maharadscha von Mysore und seine Mutter öfters hier-her zu kommen. Viele solche herausragende Persönlichkeiten erkannten Puttaparthis Grösse und verehrten den Ort.
 Der Herr von Puttaparthi wird euch immer beschützen,er ist die Verkörperung des Mitgefühls,
 er wird eure Hand halten und euch über das Meer des Lebens bringen,er wird euch unter keinen Umständen jemals aufgeben.
 Verkörperungen der Liebe! Ihr seid wahrhaft gesegnet und habt grossen Verdienst erworben, weil ihr in der Lage seid, die göttliche Nähe Sais zu erfahren. Es ist euer grosses gutes Los, dass ihr mit Sai singen und mit ihm spielen könnt. Ihr seid mit Sai und Sai ist mit euch. Deshalb sage ich oft: „Ich und du sind eins.“ Gottes Macht und Ruhm sind jenseits der Reichweite menschlichen Verstehens. Entwickelt uner-schütterliches Vertrauen in ihn.
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 Studenten! Nachdem ihr nach Puttaparthi gekommen seid und hier studiert habt, solltet ihr jede Anstrengung unternehmen, das Prestige von Puttaparthi aufrechtzu-erhalten. Ich will eure Aufmerksamkeit auf einen wichtigen Aspekt lenken. Norma-lerweise wollen die Studenten ihre Ferien zu Hause verbringen. Aber hier wollen die Studenten noch nicht einmal nach Ferienbeginn nach Hause gehen. Nur sehr we-nige von ihnen kehren heim. Die meisten von ihnen wollen hier bleiben, sogar nach-dem sie ihren zweiten Studienabschluss erworben haben. Aus welchem Grund? Hier befindet sich der grösste göttliche Magnet. Gott zieht jeden an sich. Seine Kraft ist unschätzbar. In den kommenden Jahren werdet ihr die Kraft dieses Magneten mehr und mehr erfahren. (Sai, 23.11.2003)
 Im Buch: Easwaramma, Mutter des Avatars, von Kasturi, dem Biographen Sathya Sai Babas, stehen folgende Informationen:
 „Ich entschied über meine Geburt. Ich entschied, wer meine Mutter sein sollte.“
 Mit dieser Erklärung beantwortete Sathya Sai Baba am 31. Dezember 1970 eine Frage des Herausgebers der Tageszeitung „Nav Kaal“ aus Bombay. Gibt es noch Fragen?“ fragte Sathya Sai Baba im Anschluss an die Ansprachen, mit denen er uns gesegnet hatte. „Seit wann kommen von Ihnen diese Zeichen göttlicher Macht?“ wagte der Heraus-geber der Zeitung zu fragen. Prompt kam die Antwort: „Seit meiner Geburt. Nein, ... lange vorher. Ich war in Shirdi als Sai Baba, bevor ich in der Familie Raju in Puttaparthi inkarnierte ... Und davor war ich Krishna!“„Das heisst also -“, der Herausgeber kam ins Stottern. „Das heisst“, unterbrach ihn Baba, „ich beschloss meine Geburt. Ich entschied, wer meine Mutter sein sollte. Ge-wöhnliche Menschen können nur ihren Ehepartner selber wählen. Doch in den In-karnationen von Rama und Krishna wurde die Mutter vom Sohn ausgesucht. Damals wie heute bestand die Aufgabe, zu deren Erfüllung die Geburt beschlossen wurde, darin, allen Menschen göttliche Liebe (Prema) zu erweisen und durch das Verbreiten von Liebe die Rechtschaffenheit unter den Menschen wieder aufzurichten.“Die Mutter, für die Sathya Sai Baba sich entschied, war Easwaramma, eine einfa-che, nicht mehr ganz junge, gutherzige, fromme, des Lesens und Schreibens un-kundige Hausfrau vom Land. Sie hatte bereits drei Kinder geboren und vier Fehlge-burten erlitten. (...)Als sie in die Familie der Familie Raju als Schwiegertochter kam, war Easwaramma knapp 14 Jahre alt. (...)Easwaramma wurde im zweiten Jahr ihres ehelichen Lebens schwanger - zur grös-sten Freude ihrer Schwiegermutter. Ihr erstes Kind war ein Sohn, eine Tochter kam wenige Jahre später, eine zweite Tochter folgte. Die Rajus waren glücklich, dass ihr Haus sich mit Lachen, Gesang und Gebet füllte. Aber auch der Kummer blieb nicht aus: Easwaramma hatte vier Fehlgeburten hintereinander erlitten. (...)
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 Als Easwaramma zum achten Mal schwanger geworden war, gelobte ihre Schwie-germutter, eine ganze Serie von Satyanarayana-Pujas abhalten zu lassen, um mit einem Enkelsohn gesegnet zu werden. (Auch Krishna war das achte Kind seiner El-tern!)Jahre später, als Sai einmal mitten unter seinen Devotees sass, wurde das Ge-spräch abrupt unterbrochen. Rama Sarma, ein Schriftgelehrter, der über das göttli-che Wirken auf Erden sehr bewandert war, folgte einem plötzlichen Impuls und fragte: „Swami, geschah deine Inkarnation durch geistigen Eintritt (pravesha) oder durch Zeugung (prasava).“ Ich konnte nicht recht verstehen, was diese Unterbre-chung zu bedeuten hatte, doch Sai wusste was ihn dazu veranlasst hatte. An Eas-waramma gewandt, die ganz vorne sass, sagte er: „Erzähle doch Rama Sarma ein-mal, was am Brunnen geschah an dem Tag, nachdem deine Schwiegermutter dich vorgewarnt hatte.“
 „Meine Schwiegermutter sagte, sie habe von der Göttin Satyanaraya geträumt die sagte, ich sollte nicht erschrecken, wenn mir durch den Willen Gottes etwas zustos-sen würde. Als ich früh am Morgen Wasser vom Brunnen holen wollte, kam eine grosse Kugel aus Licht auf mich zugerollt. Mir wurde schwarz vor den Augen und ich fiel hin. Ich fühlte wie sie in mich hineinging.“
 Swami wandte sich an Rama Sarma und sagte: „Da hast du die Antwort. Ich wurde nicht auf natürliche Art gezeugt und empfangen. Es war ein geistiger Eintritt. Prave-sha nicht prasava.“
 (Aus dem Buch: „Easwaramma, Mutter des Avatars“, von Kasturi, dem Biographen Sathya Sai Babas, am 6.5.1984 geschrieben).
 Am 23. Mai 1940 erklärte der 14-jährige Sathya Narayanaraju vor seinen Eltern im Dorf Puttaparthi:
 „Ich bin Sai Baba. Ich gehöre zur brahmanischen Linie des Heiligen Apasthamba.
 Ich gehöre zur spirituellen Linie Bhradvaja.“
 Als ich in Bukkapatnam zur Schule ging, unterrichtete ich 20- bis 30-jährige Er-wachsene in Puttaparthi. Sie verdienten ihren Lebensunterhalt, indem sie Jasmin-blüten verkauften. Für gewöhnlich sprach ich abends zu ihnen, wenn ich von Buk-kapatnam zurück war. Sie respektierten Sai als ihren Lehrer. (...)Als Seshama Raju, mein älterer Bruder, nach Uravakonda ging, beschloss er, mich mitzunehmen, damit ich dort eine weiterführende Schule besuchen konnte. Als die Leute im Dorf davon erfuhren, waren sie traurig. (...)
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 Sie begleiteten mich zu Fuss bis Bukkapatnam. Auf dem ganzen Weg weinten sie und fragten immer wieder, wann ich zurückkommen würde. So war die Liebe der Menschen zu mir (Sai, 1.10.2000)
 Gott braucht keine Dekoration. Jedoch muss die menschliche Form, die Gott in sich trägt, gebührend respektiert und entsprechend behandelt werden. Ist es dann rich-tig, ihn in einer ungebührlichen und ungünstigen Art und Weise zur Schau zu stellen oder zu behandeln? Alles, was Sai tut, hat seine eigene tiefere Bedeutung. Sai trägt ein langes Gewand, nicht zur Dekoration, sondern um den Körper vollkommen zu bedecken, so dass kein Teil des Körpers entblösst ist. Es ist jedoch nicht möglich, die Hände, die Füsse und das Gesicht zu bedecken. (...) Der Körper eines Avatars hat von Geburt an seinen eigenen strahlenden Glanz. In der Tat besitzt jedes We-sen göttlichen Glanz in seinem Inneren. (Sai, 18.5.2000)
 Heute ist der Avatar als Verkörperung aller fünf Menschlichen Werte: Wahrheit, Rechtschaffenheit, Frieden, Liebe und Gewaltlosigkeit da. (...)Das Kommen eines Avatars entspricht der Aufgabe des jeweiligen Zeitallters. (...)Andauerndes Glück kann allein durch Hingabe an Gott erreicht werden. Avatare in-karnieren sich nur, um der Menschheit Glückseligkeit zu schenken. (...)Jeder Avatar ist ein erstaunliches Phänomen. Einen Avatar nicht zu erkennen ist ebenfalls ein erstaunliches Phänomen. Ebenso erstaunlich ist die Unfähigkeit, die Gegenwart eines Avatars zu erkennen. Noch erstaunlicher als Alles ist es, sich in der Gegenwart des Avatars miserabel zu fühlen. In der Nähe des Avatars zu sein, sich mit ihm zu bewegen, mit ihm zu singen und mit dem Avatar aktiv zu sein und trotzdem darin zu versagen, die Wahrheit über den Avatar zu verstehen, ist wahr-haftig ein bemerkenswertes Phänomen. Wenn das Prinzip eines Avatars verstan-den wird, erlebt ihr die wahre Glückseligkeit. (Sai, 14.8.1990)
 Was hier in Prashanti Nilayam in den letzten fünfzig Jahren vollbracht wurde, hätte in fünfhundert Jahren nicht erreicht werden können. Obwohl viele Avatare grosse Dinge vollbracht haben, hat kein Avatar so erstaunliche Dinge getan, wie es hier in fünfzig Jahren geschehen ist. Alles wurde durch diese kleine Hand verwirklicht. Eine prächtige Universität wurde hier eröffnet. Ein Planetarium errichtet. In einem kleinen Dorf wie diesem entstand ein Flugplatz. Der Name Prashanti Nilayam dehn-te sich über den ganzen Globus aus. Die ganze Welt existiert in Kleinformat in Pras-hanti Nilayam. Menschen aus aller Welt versammeln sich hier. Prashanti Nilayam ist nun eine Miniwelt geworden. (Sai. 20.10.1990)
 Im Fall früherer Göttlicher Avatare erwuchs ihr Ruhm lange nach ihrem Ableben.
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 Aber dieser Avatar ist anders. In seiner eigenen Lebenszeit wurden Schulen, Uni-versitäten, der Flugplatz und viele andere Dinge zum Wohl dieser Gegend verwirk-licht, und noch viele mehr werden folgen. (Sai, 23.11.1990)
 Ein Avatar nimmt die Form an, die für die Menschen hilfreich ist und die für mensch-liche Wesen erreichbar ist. Die Menschen können das formlose eigenschaftslose Absolute nicht erfassen. (Sai, 24.11.1990)
 Vor ein paar Jahren versuchte ich, mein Haar mit einem elektrischen Fön zu trock-nen. Ich bin es nicht gewohnt, moderne Apparate zu verwenden. Ein Doktor aus Amerika hatte mir den Fön geschickt. Als ich den Fön während eines Stromausfalls aus der Nähe untersuchte, kam plötzlich der Strom zurück und ein plötzlicher Schwall heisser Luft zerstörte die Sicht in meinem linken Auge (?). Aber ich emp-fand, dass ein Auge ausreiche, um die Welt zu sehen. Schliesslich hat Gott tausend Augen und Füsse und sie sind überall. Als Swami ins Krankenhaus kam, sagte der Augenspezialist Dr. Hemanthmurthy, er würde das Auge in Ordnung bringen. Er hat es getan und ich kann euch jetzt alle deutlich sehen. Wenn es in der Welt solche selbstlosen Ärzte gibt, ist Alles erreich-bar. Solche Ärzte sind selten und sie müssen von der Regierung ermutigt werden. (Sai, 5.7.2003)
 Früher wussten nicht viele Leute, wer Shirdi Sai Baba war. Er wurde als ein mo-hammedanischer Heiliger angesehen. Als ich das erste Mal nach Puttaparthi zu-rückkehrte und verkündete, ich sei Sai Baba, dachten die Leute, ich hätte einen moslemischen Namen angenommen. Aber Niemand kann mich an eine bestimmte Religion wie Hinduismus oder Islam binden. (Sai, 21.10.2003)
 Heute ist das Fest von Vijayadasami. Alle Leute feiern dieses Fest mit grossem En-thusiasmus. Dennoch bereitet dieser Tag einigen Leuten grossen Kummer, denn es ist der Tag, an dem Sai seinen “alten Körper”, den Körper von Shirdi Baba ver-lassen hatte. Menschliche Körper sind nur Materie. Eine langjährige Devotee, Lakshmibai, besuchte Shirdi Baba. Baba gab ihr zwei goldene Münzen und sagte zu ihr: “Lakshmi, nimm diese zwei Münzen mit dir. Be-wahre sie sorgfältig auf.” Das Datum des Hinscheidens von Baba war auf diesen Münzen eingeprägt. (Swami materialisierte in diesem Moment zwei goldene Mün-zen. Er zeigte sie den Devotees in seiner Nähe und sagte: Schaut, hier sind diese zwei Münzen. Die zwei Münzen, die Shirdi Baba Lakshmi übergab, repräsentieren Wahrheit und Rechtschaffenheit, die den Menschen in ihrer spirituellen Höherent-wicklung helfen. Ich mahne euch häufig, euer tägliches Leben mit Hilfe der Mensch-
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 lichen Werte zu verbringen. Lasst euer Leben von Wahrheit, Rechtschaffenheit, Frieden, Liebe und Gewaltlosigkeit durchdrungen sein. Wahrheit ist göttlich. Recht-schaffenheit ist die Pflicht, die ihr zu erfüllen habt. Lasst eure tägliche Pflicht mit Wahrheit durchdrungen sein. Das sind die zwei spirituellen Übungen, die ihr unter-nehmen sollt. Diese zwei allein werden euch auf allen euren Wegen beschützen. Sie erleichtern alle eure Sorgen und Schwierigkeiten. Es ist die Wahrheit, welche die Rechtschaffenheit beschützt, und die Rechtschaffenheit beschützt darauf die Wahrheit. Es ist diese Tatsache, die Lakshmibai bewog, die zwei goldenen Münzen mit sich zu nehmen, die ihr von Shirdi Baba gegeben wurden. Sie fühlte: “Diese Münzen wurden mir von Sai Baba gegeben. Dies sind goldene Münzen. Diese Münzen sind sehr kostbar; kostbarer als Diamanten. Nichts kann grösser sein, als diese zwei Münzen. Ich brauche nichts Anderes.” Diese zwei Münzen repräsentie-ren Wahrheit und Rechtschaffenheit. Wahrheit und Rechtschaffenheit allein be-schützen die Welt. Ihr unternehmt verschiedene spirituelle Übungen, in der Hoff-nung, dass dadurch die Welt beschützt werde. Das sind jedoch nur grosspurige Übungen. Ihr müsst die Wahrheit und die Rechtschaffenheit in eurem Herzen instal-lieren und ihnen Tag für Tag folgen. (...)Als Shirdi Baba seinen Körper verliess, war es der Tag von Vijayadasami. In seinen letzten Momenten sagte er zu den Menschen die ihn umgaben: “Vertraut nicht auf diesen physischen Körper. Er wird in wenigen Minuten vergehen und verschwin-den. Warum betrachtet ihr einen solchen vergänglichen Körper als Wahrheit? Nie-mand sollte bei dieser Gelegenheit Tränen vergiessen. Es ist ganz natürlich für ei-nen physischen Körper. Freut euch an diesem Körper solange er am Leben ist. Betrachtet nachher das Weggehen dieses Körpers als einen Traum.” (...)Der physische Körper wird seine Form nach dem Tod noch eine Weile behalten. Die Menschen die diesen Körper von Sai Baba jetzt umgeben, tun es in der Hoff-nung, dass er wie früher einmal, ins Leben zurückkommen werde. Indessen, einer der Gläubigen wird kommen und sie daran erinnern: “Wir haben Alles vergessen, was uns Sai Baba gesagt hat. Babas Wort ist die Wahrheit. Wir haben seinen Wor-ten zu folgen. Dementsprechend haben wir die Pflicht, die Trauerfeierlichkeiten zu vollziehen.” (...)Alle Gläubigen diskutierten darüber, was zu machen sei, um Alles zu einem guten Abschluss zu bringen. Sie legten den Körper auf einen “Wada”, einen Steinbau, der von einem Gläubigen, namens Booty gebaut wurde, und verbrannten den Körper darauf. Der Körper ist nur wichtig, solange die Person lebt. Der physische Körper unterliegt einigen Beschränkungen. Auch dieser Körper, wie alle anderen Körper, unterliegt einigen Beschränkungen. Jeder Körper hat seine eigenen Beschränkun-gen. Niemand kann diesen Beschränkungen entgehen. So schnell wie die Tage vergehen, nähert sich das Ende. (...)Die Tochter von Lakshmibai kam eines Tages zu ihr und sagte: “Mutter, gib mir bitte die zwei Münzen, die du vor langer Zeit von Shirdi Baba bekommen hast.” Aber Lakshmibai entgegnete: “Nein, ich kann dir auch nicht eine einzige Münze geben. Sie haben zu der Person zurückzukehren, die sie mir gegeben hat. Zu Niemandem
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 sonst. Ich habe nicht das Recht, sie dir zu übergeben. Sie gehören Sathya Sai Ba-ba, der Verkörperung von Wahrheit und Rechtschaffenheit.” (...)Heute ist der Tag von Vijayadasami. Es ist der Tag, an dem Shirdi Baba seinen al-ten Körper verliess. Heute erzählt euch dieser Sai, der sich in einem neuen Körper befindet, über die Ereignisse von damals, als er im alten Körper war. (...)In ganz naher Zeit wird die ganze Nation Eins werden und ein für allemal alle nega-tiven Tendenzen aufgeben. In Wirklichkeit wird die ganze Welt Eins werden und alle Differenzen der Nationen, Religionen und Gesellschaften etc. aufgeben. Alle wer-den wie Brüder und Schwestern zusammen leben. (...)Ihr seid sehr gesegnet, hier zu sein. Ich habe euch die wahre Bedeutung der zwei goldenen Münzen erklärt, die Lakshmibai von Shirdi Baba übergeben wurden. Eini-ge Leute versuchten die zwei Münzen von ihr zu ergattern. Aber sie war Nieman-dem gefällig. Sie gab sie mir zurück mit den Worten: “Diese Münzen gehören dir. Ich gebe sie dir zurück. Weder meine Kinder noch Jemand sonst hat Etwas mit ih-nen zu tun.” (Sai, 21.10.2007)
 Gott ist völlig frei von Zu- und Abneigung. Alles was der Avatar als Inkarnation des Göttlichen denkt, spricht oder tut, dient ausschliesslich dem Wohl der Welt und dem Glück der Menschheit. (Sai, 26.9.1987)
 Glaubt fest an die Tatsache, dass Alles, was der Avatar denkt, sagt oder tut, nicht ihm selbst, sondern dem Wohl der Welt dient. Es ist nicht die geringste Spur von Ei-gennutz im Spiel. Ob ihr es glaubt oder nicht, Alle sind mir gleich lieb. Aber das, was ihr berechtigt seid, zu empfangen, ist verschieden für Jeden und hängt davon ab, was ihr euch verdient habt. (Sai, 22.11.1987)
 Ich habe oft erklärt, dass Gott nicht als Avatar herabkommt, um Menschen von ih-ren Problemen und Sorgen zu befreien und ihnen Freude und Glück zu bringen. Schwierigkeiten, Probleme und Sorgen sind die natürliche Folge früherer Handlun-gen. (...)Das Konzept des Avatars beinhaltet den Glauben an Gott und die dem Menschen innewohnende Göttlichkeit. (...)Ihr solltet beachten, dass Gott nur deshalb als Avatar erscheint, um die Menschheit die Wahrheit über die Liebe zu lehren: „Oh Mensch, nur weil es dir an Liebe mangelt und deine Selbstsucht so gross ist, gibt es so viele Konflikte und Chaos auf der Welt. Nur wenn du Liebe und Opfergeist entwickelst, wirst du Gott, der im Men-schen wohnt, verwirklichen.“ (Sai, 26.8.1988)
 Nur im Purna-Avatar sind alle sechzehn Aspekte Gottes vorhanden. Die Alten be-trachteten die Purna-Avatare als volle Manifestation Gottes. (Sai, 22.11.1988)
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 Jeder Avatar hat sechs Typen der Kraft: Alles umfassender Erfolg, Rechtschaffen-heit, Ruhm, Reichtum, Weisheit und Entsagung. Gott besitzt alle sechs Eigenschaf-ten in ausgeglichenem Mass. Jeder Avatar Gottes, in jedem Zeitalter hat diese sechs Attribute. (Sai, 14.4 1989)
 Gott liebt die menschliche Form. Deshalb erscheinen die Avatare in menschlicher Form. (Sai, 9.10.1989)
 Im Fall früherer Göttlicher Avatare erwuchs ihr Ruhm lange nach ihrem Ableben. Aber dieser Avatar ist anders. In seiner eigenen Lebenszeit wurden Schulen, Uni-versitäten, der Flugplatz und viele andere Dinge zum Wohl dieser Gegend verwirk-licht, und noch viele mehr werden folgen. Einige Personen haben Zweifel, ob all das vollbracht werden kann. Der Advent dieses Avatars fand vor 64 Jahren statt. In all den Jahren hat sich diese Hand zu keiner Zeit nach Etwas von Irgendjemandem ausgestreckt. Ich habe von Niemandem Etwas erbeten und das wird auch in Zu-kunft nie geschehen. (Sai, 23.11.1990)
 Der Avatar kommt, um die Menschen das Prinzip der Einheit zu lehren. Er hilft ih-nen, die Idee der Verschiedenheit abzulegen, ihre eigene Göttlichkeit zu manife-stieren und ihre grundlegende spirituelle Natur zu erkennen. (...)Der Avatar begibt sich auf die menschliche Ebene um die Menschen zu segnen, ih-nen zu helfen und sie zu retten, denn sie können sich nicht zum Göttlichen erheben. (Sai,24.3.1991)
 Viele Dämonen im menschlichen Gewand versuchten, Krishna zu vernichten. Ihnen allen misslang es völlig. Sie brachten nur Unglück über sich selbst. Dies zeigt, dass zu allen Zeiten das Göttliche solchen feindlichen Elementen ausgesetzt ist. Glück kann nicht erreicht werden, ohne Hindernisse zu überwinden. Berühmtheit ist die Folge von öffentlicher Kritik.Ereignisse dieser Art spielen sich im Leben eines jeden Avatars und in jedem Zeit-alter ab. Sie dienen dazu, die Grösse des Avatars zu verdeutlichen, nicht aber sie zu trüben.(Sai, 10.8.1993)
 Für jede Inkarnation Gottes gibt es gewisse Regeln und Vorgaben, gegen die der Avatar nicht verstösst. Die Sterblichen können Gottes Taten nicht verstehen.(Sai, 19.9.1993)
 Jesus war ein Mensch, der das Leiden der Menschen nicht ertragen konnte. Er
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 überschüttete Alle mit Liebe. Saul sah ein, dass es Sünde war, einen solchen Men-schen zu beschimpfen. Von dem Tag an wurde Saul ein Anhänger von Jesus und bekannt als der heilige Paulus. So findet man auch in der Biographie vieler Avatare, dass es immer Anhänger gibt, die sich trotz der Liebe und der Wohltaten die sie be-kommen, und trotz der Vorteile die sie durch die Avatare haben, von Gott abwen-den, wenn ihre egoistischen Wünsche nicht erfüllt werden. (Sai, 25.12.1993)
 Da die Avatare als Menschen kommen, können die Menschen eine enge Bezie-hung zu ihnen eingehen und sie verehren. (Sai, 3.2.1994)
 Die Aufgabe des Sai-Avatars ist anders als die von Rama und Krishna, da die Kräf-te des Guten und Bösen jetzt in jedem menschlichen Wesen vorhanden sind, und der Prozess der Umwandlung unter ganz anderen Umständen wirksam werden muss als in früheren Zeitaltern. Im Eisernen Zeitalter (kaliyuga) muss der Umwand-lungsprozess sich in jedem Einzelnen abspielen. Ein Jeder muss sich selbst korri-gieren. (Sai, 18.2.1996)
 Jeder muss erkennen, dass er die Verkörperung des Göttlichen ist. Wir mögen über die Avatare Rama und Krishna sprechen. Aber euer gegenwärtiger Avatar ist nicht weniger bedeutsam. All jene Avatare kamen, um der Menschheit zu sagen, dass alle menschlichen Wesen Avatare, Verkörperungen des Göttlichen sind. Da sie eine menschliche Geburt angenommen haben, sollten die Menschen sich wie Ver-körperungen der Göttlichkeit - wie Wesen, in denen der göttliche Geist wohnt - ver-halten. Eure spirituelle Wirklichkeit anerkennend solltet ihr immer in diesem Geist leben. (Sai, 28.3.1996)
 Es ist die Aufgabe jedes Avatars, die Herrschaft von Wahrheit und Rechtschaffen-heit wieder herzustellen. Alles, was übel, falsch und nicht rechtschaffen in der Welt ist, zu verbannen und der Menschheit zu helfen, ihre Göttlichkeit zu offenbaren. (...)Auch Buddha hatte der Kritik seiner Zeitgenossen zu begegnen. Das ist eine allen Avataren vertraute Erfahrung. Es gab keine Verkörperung, die nicht verleumdet worden ist. Es ist nun einmal so, dass alles Gute auch Kritik erdulden muss. Trotz dieser Angriffe bringt das Wirken der Avatare Frieden und Gutes. (...)Das Wirkungsspektrum der Avatare ist unendlich weit. Verglichen damit sind die Fähigkeiten gewöhnlicher Menschen minimal. Wie kann das Atom die Unendlich-keit erfassen? Kann eine Ameise die Tiefe des Ozeans ermessen? Das ist unmög-lich. So ist auch das Wesen der Göttlichkeit jenseits des menschlichen Verständnis-ses. (Sai, 15.5.1996)
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 Was verlange ich denn von euch? Ich bitte nicht einmal um eine kleine Muschel. Die Studenten bekommen eine unentgeltliche Ausbildung. In den Krankenhäusern wird freie Behandlung angeboten. Alles, was Sai anbietet, ist kostenlos. Die Studenten bezahlen nur für Speise und Trank. Wo sonst findet ihr kostenlose Ausbildung und medizinische Versorgung in diesem Umfang? Nirgends. Ich bitte Niemanden um Etwas. Ich werde glücklich sein, wenn ihr gute Leben führt und als edle Staatsbür-ger hervortretet. (Sai, 29.5.1996)
 Widmet euer Wissen dem Wohl der Menschen. Seid euren Mitmenschen ein Vor-bild. Entwickelt die innere Einstellung, dass alle Menschen Eins sind. Diese Bot-schaft zu lehren ist der Grund, weshalb der Sai-Avatar gekommen ist. Sai ist ge-kommen, um die Allgegenwart Gottes aufzuzeigen. Der Avatar ist gekommen, um zu erklären, dass Gott überall gegenwärtig ist. Dies ist genauso notwendig wie es notwendig ist, dass jemand die Lampe anzündet, auch wenn Behälter, Öl und Docht bereits vorhanden sind. Der Avatar kommt nicht nur, um die ewigen Tugen-den zu verkünden, sondern auch, um seine Liebe über alle Menschen zu verströ-men. Aber Jeder wird den Nutzen erhalten, welcher der Grösse seines Gefässes entspricht. (Sai, 1.7.1996)
 Ich lehre die Menschen das, was ihnen angemessen ist. Warum tue ich all dies? Damit die Menschen von Sai lernen können. Ihr müsst wissen, dass ihr all dies auf-grund eures extrem guten Schicksals erlebt. Diese Art Segnung hat Niemand bei keinem anderen Avatar erhalten. Euer gutes Los trägt dann immense Frucht, wenn ihr diese Gelegenheit zum Lernen gut nutzt und von Sais Lehren profitiert. Ihr wer-det zu gegebener Zeit sehen, dass sogar die Blinden und Unwissenden erklären werden: Sai ist Gott. (Sai, 31.7.1996)
 Alles im Kosmos besteht aus den fünf grundlegenden Elementen, welche Manife-stationen des Göttlichen sind. Das Göttliche hat keine separate Form. Diese Wahr-heit wird von der Menschheit nicht erkannt. Avatare kommen, um die Unwissenheit der Menschen zu zerstören. Avatare erscheinen nicht in einer einzigen Form. Der Grund dafür ist, dass alle Geschöpfe auf der Welt ihre spezielle Funktion haben. Säugetiere, Vögel, Insekten, Ameisen und Moskitos weichen in ihrer Lebensfüh-rung nicht von ihrer jeweiligen Rolle ab. Nur der Mensch hat seine Pflichten verges-sen. Vögel beachten „Vernunft und Jahreszeit”. Allein der Mensch kümmert sich nicht darum. Deshalb muss der Avatar in menschlicher Form erscheinen, um die verirrten Menschen wieder auf den rechten Weg zu bringen. (Sai, 21.8.1996)
 Wenn ihr es eingehend erforscht, werdet ihr feststellen, dass jeder Avatar sich in-
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 karnierte, um eine besondere Botschaft zu vermitteln und eine bestimmte Mission auszuführen. (Sai, 4.9.1996)
 Obwohl alle Avatare gelehrt haben, wie man leben sollte, geben sich die Menschen heute damit zufrieden, ihre Geburtstage zu feiern, ohne aber ihre Lehren zu befol-gen. (Sai, 16.4.1997)
 Es genügt nicht, Geschichten über die Avatare und Botschafter Gottes zu lesen. Ihre Lehren müssen so gut wie möglich in die Praxis umgesetzt werden. Die Men-schen müssen allmählich ihren materiellen Bindungen entwachsen und göttliche Liebe entwickeln. (Sai, 6.5.1997)
 Avatare lehren die Menschen, wie sie Gott erkennen können. Die Menschheit braucht göttliche Lehrer, die sie von ihren Sorgen erlösen. Aus diesem Grund kom-men die Avatare auf die Erde und zeigen den Menschen Wege, wie Gott erfahren werden kann. (Sai, 20.7.1997)
 Niemals zuvor wurden die Dinge in so kurzer Zeit zusammengefügt. Puttaparthi war einst ein kleiner Weiler mit einer Bevölkerung von kaum hundert Menschen. Wer hätte erwartet, dass in einem so kleinen Dorf in so kurzer Zeit eine Universität, ein Flughafen, ein Bahnhof und ein grosses Super Speciality-Krankenhaus entstehen würden? All dies geschah während der Lebenszeit des Avatars, was einmalig ist in der Geschichte der Menschheit. Noch mehr wunderbare Dinge werden geschehen. Es ist nicht nötig, darüber zu sprechen. Heute könnt ihr mich noch von nahem se-hen, aber in einiger Zeit werdet ihr mich einige Meilen entfernt sehen. Zieht den be-sten Nutzen aus dieser Gelegenheit, in Sais göttlicher Nähe zu sein. Gebt niemals den Dienst für Sai auf. Wenn ihr diese kostbare Gelegenheit verliert, wird sie nie wiederkommen. Ich gebe euch Hingabe, Kraft und Befreiung. Lasst euch niemals von dem irreführen, was Andere sagen. Lernt, lernt von heute an und werdet entla-stet von den Auswirkungen eures Karmas. (Sai, 14.1.1999)
 Gott ist immer neu. Dieser immer neue Gott nimmt die Form eines Menschen an und sein Name ist Avatar. Jeder neugeborene Mensch ist ein Avatar, weil Gott in ihm als das Göttliche Selbst residiert. (Sai, 27.4.1999)
 Der Sai-Avatar hat sich in diesem Eisernen Zeitalter mit der göttlichen Mission in-karniert, jedem Einzelnen seine Beziehung zur Gemeinschaft und schliesslich zu Gott bewusst zu machen. (...)
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 Der Zweck des Erscheinens des Avatars auf Erden ist, die Göttliche Ordnung wie-der offenbar werden zu lassen. Es erhebt sich die Frage: „Wer ist Gott?” Ihr Alle seid Formen Gottes. Die wahre Natur des Göttlichen Selbst in jedem Wesen ist in der Tat Gott. Es ist Göttlichkeit in ihrem wahren Sinn. Ein Aspekt meiner Göttlichkeit wohnt in jedem Wesen. Was in der Welt des Lebendigen zur individuellen Seele ge-worden ist, das ist fürwahr mein Anteil in alle Ewigkeit. Sucht nicht nach Gott. Schaut nach Innen. Das Göttliche wird sich in euch offenbaren. (Sai, 28.4.1999)
 Obwohl Gott allmächtig und allgegenwärtig ist, hält auch er sich an bestimmte Re-geln, wenn er menschliche Form annimmt, denn in seinem disziplinierten Verhalten ist er bestrebt, die Menschheit spirituell anzuheben. (Sai, 18.10.1999)
 Der Avatar ist jenseits von kleinlichen weltlichen Erwägungen. Keine Aufgabe ist ihm zu gering oder zu niedrig, wenn es um seine Devotees geht. Er wird das, was getan werden muss, zu jeder Zeit und an jedem Ort tun. Der Schutz und das Wohl-ergehen seiner Devotees sind seine erste Priorität. (Sai, 19.5.2000)
 Sais Grundlehre ist die Liebe. Liebe ist der Kern der Lehren aller Avatare. Liebe ist die grundlegende Wahrheit, die jeder Mensch entwickeln sollte. Die ganze Welt wird mit euch sein, wenn ihr Liebe entwickelt. Niemand kann die Macht der Liebe ganz ermessen. Die Liebe ist unendlich, äusserst kostbar und schenkt Glückselig-keit. Die Glückseligkeit der Liebe übertrifft diejenige, die Nektar verleiht. Die Liebe entzieht sich allen Definitionen und Beschreibungen. (Sai, 21.5.2000)
 Ich möchte betonen, dass zu Lebzeiten eines jeden Avatars allein die Frauen die Göttlichkeit zuerst erkannten. Sie sind es, die ihre Ehemänner zur Göttlichkeit füh-ren. Nur aufgrund der Hingabe der Frauen entwickeln die Männer wenigstens in ge-wissem Ausmass Hingabe. Ohne die Frauen würden Männer überhaupt keine Hin-gabe haben. Es heisst, ein Haus ohne Frau ist buchstäblich ein Wald. Seit undenklichen Zeiten werden Frauen mit Hingabe gleichgesetzt und Männer mit Weisheit. Frauen können sogar die inneren Gemächer eines Palastes betreten, wo-hingegen es den Männern nur gestattet ist, in die Versammlungshalle zu kommen. Das bedeutet: Weisheit, wird euch aufwärts zu Gott bringen. Hingabe hingegen, bringt euch zu seinem Herzen. Aus diesem Grund wird der Hingabe so viel Wert beigemessen. (Sai, 31.8.2002)
 Um Gott zu erfahren, müsst ihr die innere Schau entwickeln. Gott wohnt allen Lebe-wesen inne. In diesem kosmischen Drama ist Gott allein der Regisseur wie auch
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 der Schauspieler. Er nimmt alle Rollen ein, wie Mutter, Vater, Ehemann, Ehefrau, Tochter, Sohn usw. Jemand sagt zum Beispiel: „Ich bin heute mit einem Enkelsohn gesegnet worden.“ Der Enkelsohn ist eine Manifestation Gottes. Gott allein nimmt in dieser Welt verschiedene Namen und Formen an. Wenn Gott sich auf Erden ver-körpert, muss er die Gestalt eines Einzelwesens annehmen. Die Prinzipien von Göttlichkeit und Individualität sind nicht voneinander zu trennen. Das Eine ist unter Ausschluss des Anderen nicht zu finden. Göttlichkeit hat keine spezifische Form. Nur der Einzelne besitzt einen Namen und eine Form, nicht aber Gott. (Sai,19.9.2005)
 Wenn Gott als Mensch geboren wird, fragen sich die Leute, ob er wie jeder andere Mensch aus dem Mutterleib geboren wird oder aber ob er aus seinem Göttlichen Willen heraus Geburt annimmt. Wenn Gott menschliche Form annimmt, ist es eine Tatsache, dass er selber seine Eltern auswählt. Mithilfe der Gestalt, die er ange-nommen hat, führt er seine Mission als Avatar, als göttliche Inkarnation, aus. Dies geschieht in jedem Zeitalter. (Sai, 7.10.2005)
 Ihr müsst Glaube an Gott entwickeln. Wenn ihr Zweifeln Raum gebt, wird sogar die kleine Flamme des Glaubens, den ihr habt, ausgelöscht werden. Deshalb ist Glau-be an Gott das wesentlichste Erfordernis für jeden Menschen. Was bedeutet das Wort Mensch? Es kennzeichnet Jemanden, der an Gott glaubt. Leider verliert ge-genwärtig der Mensch allmählich diesen Glauben. Gott erfüllt seine Mission als Avatar durch das Medium der Menschen. Die wichtigen Anweisungen, deren Befol-gung Gott vom Menschen erwartet, sind: „Sprich die Wahrheit und halte dich an die Göttliche Ordnung.“ (...)Gott liebt jeden Menschen. Er hasst Niemanden. In Wirklichkeit existieren Begriffe wie Wut, Hass und Gewalt in Gottes Königreich überhaupt nicht. Dieser liebende Gott wird heutzutage auf so viele Weise kritisiert. Die Mission des Avatars besteht darin, im Herzen der Menschen eine Transformation zu bewirken. Eine Tatsache müsst ihr erkennen können: Die globale Transformation der Menschen hat bereits begonnen. In kurzer Zeit werdet ihr bemerken, dass die ganze menschliche Ge-meinschaft zusammenkommen und in Friede und Einheit leben wird, gemäss dem im vedischen Gebet ausgedrückten Ideal:Ich versichere euch, dass das Goldene Zeitalter sehr nahe ist. Die persönlichen Ri-valitäten, Meinungsverschiedenheiten und der Hass auf Mitmenschen wird in Bha-rat und der ganzen Welt eine Angelegenheit der Vergangenheit werden. (Sai, 10.10.2005)
 Easwaramma repräsentiert die göttliche Mutterschaft. Sie ist die Mutter von Ishva-ra. Entsprechend bedeutet Venkama „der Herr der sieben Hügel.“ Auf diese Weise
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 repräsentieren Pedda Venkama und Easwaramma gemeinsam die göttlichen El-tern. Beide befinden sich heute in Vaikuntha.
 Es gibt drei Sai-Avatare: Der Erste war Shirdi Sai,
 der Zweite ist Sathya Sai und der Dritte, der kommen wird, ist Prema Sai.
 Prema Sai wird der wichtigste Avatar sein, denn er wird die gesamte Menschheit vereinen. Wie ihr Alle wisst, ist es selbstlose Liebe, Prema, die Alle vereint. Leider ist heutzutage nirgendwo Einheit zu finden. Wo immer man hinschaut, herrschen nur Unterschiede und Verschiedenheit. Wo Liebe ist, wird Einheit sein. Dann wer-den alle Menschen, unabhängig von Kaste, Kultur und Land, vereint sein. (Sai, 6.3.2008)
 Lakshminarayana ruhte auf der Schlange Adishesha. Auch dieser Sathyanarayana wurde als neugeborenes Baby von einer Schlange gewiegt, die sich unter dem La-ger befand. Sathyanarayana sieht aus wie jeder andere gewöhnliche Mensch, aber er besitzt aussergewöhnliche und übermenschliche Kräfte. Sie sind unbeschreib-lich. Er sieht sehr unschuldig aus. Dennoch ist Satya, Wahrheit, die Hauptqualität, nach der er im Menschen Ausschau hält. Wo immer er hingeht, er lehrt allein Wahr-heit, denn aus der Wahrheit geht Rechtschaffenheit hervor. (...)Obwohl er ein gewöhnlicher Mensch zu sein scheint, ist Sathyanarayana ein einzig-artiger Avatar. Die Leute begehen oftmals den Fehler, ihn für einen gewöhnlichen Menschen zu halten, weil er auf der menschlichen Ebene sehr engen Kontakt mit ihnen pflegt. Was immer er sagt, ist die Wahrheit, die Wahrheit und nichts als die Wahrheit!Wahrheit wird oft so gedeutet als ginge es darum, die eigenen Gedanken auszu-drücken. Es ist nicht so einfach; es ist viel mehr, nämlich, sie in Handlung umzuset-zen. Wahrheit ist vollkommene Übereinstimmung von Gedanken, Worten und Ta-ten. Die Leute befolgen meine Worte nicht richtig. Sie nehmen meine Worte auf die leichte Schulter und glauben, es handle sich um einen Scherz oder Spass. Was im-mer ich sage, sogar wenn es ein Scherz oder aus Spass ist, ist Wahrheit, Wahrheit und nichts als die Wahrheit! Leider erkennen die Leute diese Wahrheit nicht, nicht einmal Jene, die sehr nahe mit Sai zusammen sind. Sie nehmen sie auf die leichte Schulter. Sie hören einfach zu und vergessen es.Aber die Folge ihrer Gleichgültigkeit wird sicherlich eher früher als später offenbar werden. Nur Jene, die unfähig sind, sich die Zukunft vorzustellen, werden meine Worte auf die leichte Schulter nehmen. Obwohl Sai sich vor ihren Augen bewegt, ih-nen Darshan gibt, hier und da mit ihnen spricht und unmittelbar vor ihren Augen et-liche gigantische Aufgaben vollbringt, sind die Menschen unfähig, seine wahre Na-

Page 46
                        
                        

46
 tur zu erkennen und sich von seinen Worten überzeugen zu lassen. Wie seltsam ist das!Seit dieser Körper geboren wurde, sind 83 Jahre vergangen. Ich habe keinen einzi-gen Vorfall dieser Erdenreise vergessen. Aber die Leute behaupten: Sai vergisst Dinge. Nein, in dieser Behauptung liegt kein Körnchen Wahrheit. Vergesslichkeit gibt es in meinem Wörterbuch nicht. (...)Es liegt in der menschlichen Natur, die Wahrheit misszuverstehen, welche jenseits der drei Zeitperioden (Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft) und jenseits der drei Seinszustände des menschlichen Lebens (Wachzustand, Traumzustand und Tief-schlaf) liegt. Ich enthülle jetzt diese Wahrheit. Ich habe bisher niemals versucht, dies zu offenbaren. Da die Zeit gekommen ist, sie zu offenbaren, tue ich es.Die Leute müssen Folgendes verstehen: Wahrheit macht keinerlei Unterscheidung. Sie hat weder Freunde noch Feinde. Sie hegt Niemandem gegenüber Hass oder Abneigung. Alle sind Kinder von Satya, der Wahrheit!Deshalb sind für mich Alle gleich. Ich mache keinerlei Unterscheidung zwischen Menschen. Ihr denkt vielleicht, ich zeige manchen Menschen mehr Aufmerksamkeit oder begünstige manche. Ihr denkt vielleicht auch, ich würde manche Menschen ignorieren. Nein! Es ist nicht wahr! Ihr müsst es bei mir gesehen haben. Ich werde auf Niemanden wütend, selbst wenn manche schlecht über mich sprechen. Ich wer-de immer lächeln. Sogar der offensichtliche Ärger, den ich manchmal an den Tag lege, dient nur dazu, einen Einzelnen zu korrigieren.Die Studenten können für diese meine Einstellung Zeugnis ablegen. Sie wundern sich, wie Sai in der Mitte grosser Kritik so eine lächelnde Haltung einnehmen kann und wie Sai so grosse Geduld an den Tag legen kann! Für mich sind Alle eins. Auch wenn die Einzelnen, was Gestalt und Eigenschaften angeht, verschieden zu sein scheinen, gibt es nur eine göttliche Kraft, die durch sie wirkt. Das ist, die Kraft des Atman, des Göttlichen Selbst. Es gibt nur einen Atman, der allen Menschen, sogar allen Lebewesen innewohnt. Jeder Mensch muss versuchen, dieses Atmanprinzip zu verwirklichen.Viele Glühbirnen erleuchten diese Halle. Der in allen Glühbirnen fliessende Strom ist jedoch einer allein. Die Glühbirnen mögen verschieden aussehen, aber der Strom ist derselbe. Obwohl die Namen und Gestalten der Lebewesen in Gottes Schöpfung verschieden zu sein scheinen, ist dem entsprechend das sie alle erfül-lende atmische Bewusstsein eines allein. Wenn der Hauptschalter ausgeschaltet ist, gehen all diese Lichter aus, und es herrscht Dunkelheit. So erleuchtet Gott das gesamte Universum als das allen Lebewesen und Gegenständen innewohnende atmische Prinzip.Selbst wenn Gott in so viele Handlungen in dieser Welt involviert zu sein scheint, geschieht das nur zur Freude seiner Devotees. Gott hat keine eigenen Wünsche. Er hat nur einen Wunsch: Mögen alle Lebewesen in allen Welten glücklich sein!Menschen jedoch werden die Folgen ihrer eigenen Handlungen erfahren. Es ist nicht möglich, dass in dieser vergänglichen Welt Alle zu allen Zeiten glücklich sind. Der eine mag Glück erfahren, während ein Anderer zur selben Zeit leidet. Das ist
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 das Wesen der Welt. Aber obwohl die Leiden und Schwierigkeiten, Freude und Schmerz verschiedenen Menschen verschiedene Erfahrungen einbringen, ist das in allen Menschen gegenwärtige Göttliche Selbst eines allein.Elektrische Glühbirnen haben vielleicht verschiedene Farben und Grössen, aber der durch sie fliessende elektrische Strom ist derselbe. Nur die Wattzahl der Glüh-birnen ist verschieden. Je nach Wattzahl mögen einige Glühbirnen hell sein, andere hingegen matt. Die Helligkeit oder Dunkelheit beruht nur auf der Wattzahl der Bir-nen und hat nichts mit dem Strom zu tun. Dem entsprechend sind die Leiden und Schwierigkeiten, Freude und Schmerz, welche die verschiedenen Individuen erfah-ren, nur ihre eigene Schöpfung, und Gott hat nichts damit zu tun.Gott Sathyanarayana wird auch Vishnu genannt. Er ist wahrhaft Gott Vishnu! Vish-nu hat sich in dieser Welt als Sathyanarayana verkörpert. Demzufolge ist Sathyan-arayana wahrhaft Gott Vishnu. Dies wurde im Vishnupurana erklärt. Ihr müsst Sei-ne Natur gut verstehen.Ich habe in den letzten zehn Tagen keine Ansprache gehalten. Wieso? Die Leute haben dem, ihrer Vorstellung gemäss, verschiedene Gründe zugeschrieben. Aber eine Sache ist wahr. Ich sitze heute vor dem Mikrophon, um die Wahrheit zu offen-baren. Meine Liebe ist das Höchste und rein. Ich liebe Jene, die mich lieben. Ich lie-be sogar Jene, die mir gegenüber Hass entwickeln. Ich erweise meine Liebe auch Jenen, die dämonisch sind und versuchen, mir grosse Schwierigkeiten zu bereiten. Es gibt in dieser Welt Niemanden, den ich nicht liebe.Leider erfassen die Menschen diese Wahrheit nicht. Die Leute glauben: „Sai spricht nicht mit uns; vielleicht ist Sai ärgerlich mit uns.“ Lasst mich euch versichern, dass ich überhaupt keinen Zorn habe! Ich habe nur eines: Hunger, Hunger nach Devo-tees! Nur aufgrund dieses Hungers ziehe ich Devotees in grosser Zahl an mich.Seid versichert, dass Gott die Verkörperung der Liebe ist. Er hasst Niemanden. Um dieses Prinzip der Liebe zu lehren, wurden die Navaratri-Feierlichkeiten eingeführt. Verschiedene Menschen beten Gott an und besingen seine Herrlichkeit auf ver-schiedene Weise. Ich bin nicht daran interessiert. Ich mache überhaupt keine Un-terscheidungen! Ich wünsche, dass Alle wie Verkörperungen der Liebe und wie Brüder und Schwestern leben sollten. Menschen sind wichtiger als aller Reichtum der Welt.Alle sind Gottes Kinder. Gott ist ihr einziger Vater. Deshalb müsst ihr Alle lieben. Andere mögen euch nicht lieben, aber ihr müsst Alle lieben und Allen dienen. Die Leute halten sich fern von euch, solange sie die Kraft der Liebe nicht verstehen. Wenn sie Liebe erst einmal verstehen und erfahren, werden sie Eins mit euch. Ich warte auf eine solche Transformation in den Herzen der Menschen.Tausende Menschen haben meine Ansprachen gehört. Tausende und Hunderttau-sende Menschen haben meine göttlichen Kräfte bei verschiedenen Anlässen er-lebt. Trotz Alledem sind die Menschen unfähig, die wahre Natur meiner Göttlichkeit zu verstehen.Die Menschen reden, je nach ihrer Wahrnehmung und ihrem Verständnis, über so viele Dinge. Es ist nicht ihr Fehler. Sehr wenige Menschen können die Wahrheit er-
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 kennen und sich entsprechend verhalten. Nur Jene, die den Pfad der Wahrheit er-kennen, werden fähig sein, ihm zu folgen. (...)Die Menschen halten sich aufgrund von Meinungsverschiedenheiten voneinander fern. Tatsächlich seid ihr nicht von Anderen verschieden. Heute scheinen sie an-ders zu sein, aber morgen könnten sie euch nahe kommen. Alle sind Brüder und Schwestern! Deshalb sollten Alle wie Brüder und Schwestern in Liebe und Einheit leben. Alle sind Eins, seid zu Jedem gleich. Das ist meine spezielle Botschaft an diesem heiligen Anlass von Navaratri.Ihr werdet Alle fähig sein, die Wahrheit früher oder später zu erkennen. Wenn ein Baum Frucht trägt, werden nicht alle Früchte zur selben Zeit reif sein. Ebenso wer-den nicht alle Blumen zur selben Zeit aufblühen. Manche sind im Vorgang des Blü-hens, Manche sind voll erblüht, Andere wiederum werden nur im Knospenzustand sein.Nur die voll erblühte Blume verströmt ihren Duft. Dies ist meine wichtige Botschaft. (...)Heute ist der Abschlusstag des siebentägigen Feueropfers. Was ist unter Purnahuti zu verstehen? Es bedeutet völliges Opfer. Mein Leben ist immer eines des Opferns gewesen!Jene, welche die Wahrheit erfassen, werden fähig sein, sie zu erkennen. Die Stu-denten sind noch im Knospenstadium. Sie werden etwas Zeit brauchen, bis sie den wahren Geist von Sais Worten verstehen. Bewahrt deshalb bis dahin Geduld. (Sai, 9.10.2008).
 Der physische Körper der Avatare durchläuft Veränderung, aber der göttliche At-man in ihrem Körper bleibt derselbe. Der Atman ist allgegenwärtig. Um dieses atmi-sche Wissen jedoch zu erlangen, müssen eure Entschlüsse rein sein. Ihr müsst ständig an den göttlichen Atman denken. Eure Gedanken und Handlungen mögen sich verändern, ebenso die Methoden eurer Mantrenwiederholung, eurer Askese und eures Yoga, aber das Göttliche verändert sich nicht. Aus diesem Grund wurde das Göttliche als frei von Eigenschaften, rein, der höchste Wohnsitz, ewig, makel-los, erleuchtet, frei und die Verkörperung der Heiligkeit beschrieben. (Sai, 1.1.2009)
 Die Namen und Gestalten der Avatare Rama und Krishna etc. mögen sich unter-scheiden. Aber das Atmanprinzip in ihnen ist Eines allein. Sie alle lebten bis zur Vollendung ihrer avatarischen Mission in ihrer menschlichen Hülle, und wenn ihre Aufgabe vollendet war verschwanden sie. Folglich sind die physischen Körper nicht von Dauer. Tatsächlich ist nichts in dieser vergänglichen Welt von Dauer, nicht ein-mal die grossen Avatare. Der Atman ist die einzige Wesenheit, die ewig ist. Der At-man ist jenseits von Geburt und Tod. Er ist unwandelbar. Alles Andere in diesem Universum hat einen Anfang und ein Ende, nicht aber der Atman. Deshalb müsst ihr unerschütterlichen Glauben an dieses Atmanprinzip entwickeln. Leider neigt ihr
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 heute dazu, dieses wahre, ewige Atmanprinzip zu vergessen und entwickelt Ver-trauen in die äussere Welt. Ihr spinnt ein Netz der Einbildungskraft um die Freuden, die diese vergängliche Welt anzubieten hat. Schliesslich landet ihr in Leid und Schwierigkeiten. Atman ist die einzige Wesenheit, die wahr, ewig und unwandelbar ist. Alles Andere unterliegt im Lauf der Zeit dem Wandel. (Sai, 21.2.2009)
 Ihr seid zum Beispiel jetzt an diesen physischen Körper gebunden. Ihr verehrt die-sen Körper und bezieht grosse Zufriedenheit und Glückseligkeit daraus. Aber nach einiger Zeit könnte dieser Körper verschwinden, wie die früherer Avatare. Ihr solltet dann nicht traurig sein. Wenn der göttliche Atman, der in diesem physischen Körper inkarniert ist, seinen ewigen Wohnsitz erreicht, ist das eine freudige Angelegenheit, keine traurige. Im Silbernen Zeitalter kam der Rama-Avatar. Er ging ins Exil in den Wald und vernichtete etliche Dämonen, einschliesslich des grossen Dämonenkö-nigs Ravana. Schliesslich ging er, als er seine avatarische Mission erfüllt hatte, in den Fluss Sarayu und verschwand. Das gleiche geschah mit Gott Krishna im Kup-fernen Zeitalter, der seine sterbliche Hülle verliess, nachdem er vom Pfeil eines Jä-gers im Wald getroffen worden war. Die körperlichen Hüllen sind immer vergänglich und unwahr.
 Auch dieser Körper besteht aus den fünf Elementenund wird früher oder später vergehen,
 aber sein Bewohner kennt weder Geburt noch Tod.Der Bewohner hat überhaupt keine Bindung und ist der ewige Zeuge.
 Tatsächlich ist der Bewohner, der die Form des Atman hat,wahrhaftig Gott.
 Ihr solltet deshalb niemals den physischen Körper für dauerhaft halten. Die Körper erscheinen entsprechend der Zeit und den Umständen. Wenn die vorgeschriebene Zeit abgelaufen ist, verschwinden sie einfach. Sogar die durch den physischen Kör-per gemachten Erfahrungen verschwinden. Angenommen, ihr haltet die physischen Körper für wahr: Wenn ihr jetzt den Darshan von Gott Krishna haben wollt, wie soll das geschehen? So lange er in jenem Körper lebte, erschien er in Mathura, Brinda-van, Gokul, Dwaraka etc. und machte die Menschen mit seinem Anblick, seiner Be-rührung und den Gesprächen glücklich. Nehmt das Beispiel einer elektrischen Glühbirne. Jede Birne hat eine besondere Wattzahl, die eine begrenzte Zeitspanne funktioniert. Die Avatare gleichen diesen Glühbirnen. Gott hat sich über eine Zeit-spanne hinweg in der Form verschiedener Avatare inkarniert. Ihr solltet nicht an die physische Gestalt eines bestimmten Avatars gebunden sein, sondern eher an das formlose, eigenschaftslose Höchste Göttliche, das sich in verschiedenen Zeitaltern als verschiedene Avatare inkarnierte. (...)Die Avatare kommen, erfüllen ihre Mission und verschwinden. Ihr müsst deshalb über das Göttliche meditieren, das wahr und ewig ist. (Sai, 23.2.2009)
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 Der Atman leuchtet in einem Jeden wie die Sonne. Er kann nur in einem Herzen ge-sehen werden, welches rein ist. In einem unreinen Herzen könnt ihr ihn nicht sehen.Viele Avatare kamen, um diese Wahrheit zu verbreiten. Göttliche Inkarnationen kommen nicht um ihrer selbst willen, sondern um Allen die Kenntnis der Wahrheit zu vermitteln. Folgt ihren Lehren und versteht das Prinzip des Atman. Der Vedanta verkündet, dass der Atman die einzige Realität ist. Aus Wasser entstehen Wellen. Ohne Wasser kann es keine Wellen geben. Ebenso kann es ohne den Atman keine Form geben. Ihr solltet über den Atman kontemplieren und das Mantra „Om namo Narayanaya, Om namo Narayanaya, Om namo Narayanaya“ rezitieren. Falls ihr nicht in der Lage seid, das gesamte Mantra zu rezitieren, genügt es, OM zu rezitie-ren, denn Alles ist in OM enthalten. Das Wort OM kennzeichnet den Urlaut. Die Upanishaden beschreiben ihn als den Atman. (Sai, 29.4.2009)
 Von der menschlichen Ebene müsst ihr zur Ebene des Göttlichen aufsteigen. Ihr solltet nicht zur Ebene eines Tieres oder Raubtieres degenerieren. Tatsächlich kommen alle Avatare nur, um die Bewusstseinsebene der Menschen auf die des Göttlichen zu erheben, nur, um Menschen in göttliche Wesen zu transformieren. (Sai, 20.7.2009)
 Das grösste Anliegen von Sathya Sai Baba war die Erziehung und Schulung der Kinder.
 Wissen findet seine Vollendung in der Entdeckung der Wahrheit, einer Wahrheit, die von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft nicht beeinflusst wird. Wahrheit (satya) und spirituelles Wissen (jnana) sind Beide zeitlos (ananta). Sie sind ewig und unendlich. Die Veden sind der sprachliche Ausdruck dieser Beiden. (Sai, 2.1.1987)
 Wir müssen uns auf die jungen Menschen verlassen können, die heute Schulen und Colleges besuchen. Doch in ihrer Ausbildung erwerben sie nur berufliche Fä-higkeiten, denn es werden nur weltliche Themen behandelt. (...)Der Weg des Handelns wird als Grundschule empfohlen, die für die höhere Schule, den Weg liebevoller Hingabe und für die Universität, den Weg der Weisheit vorbe-reitet. Einzig und allein Weisheit führt zur Erkenntnis der Wirklichkeit. (...)Das Leben muss in Liebe, Frieden und Glückseligkeit gelebt werden. Deshalb müs-sen die Jungen und Mädchen bereits in der Grundschule und im College mit dem immer friedlichen, immer glücklichen, immer liebenden Atman, dem Göttlichen Selbst, bekannt gemacht werden. Körper, Sinne, Geist, Verstand und Intellekt sind alle „unwirklich“ im Sinne nur vergänglicher Existenz. Die Verbesserung des Le-bensstandards ist nicht so wichtig wie die Verbesserung der Klarheit des Bewusst-seins. (...)
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 Ich habe Schulen und Colleges gegründet, denn Kinder, die eine wirklich umfas-sende Ausbildung erhalten, sind die Hoffnung für die Zukunft. (Sai, 4.1.1987)
 Heute braucht die Welt dringend menschliche Werte. Es werden Versuche ge-macht, diese Werte in den Schulen zu fördern. Aber das kann nicht durch materia-listische, weltliche Mittel geschehen. Ohne Liebe zu Gott können keine menschli-chen Werte entstehen. Die erste Voraussetzung ist der Glaube an Gott. (Sai,24.9.1987)
 Erziehung bedeutet nicht nur das Vermitteln fachlichen Wissens. Das Wissen, das in Schulen und Universitäten erworben wird, sollte dazu befähigen, der Gesell-schaft zu dienen und die Lebensbedingungen der Mitmenschen zu verbessern. (Sai, 21.11.1987)
 Bildung sollte Unterscheidungsvermögen und Bescheidenheit fördern. Die zahlen-mässige Explosion von Bildungseinrichtungen - Schulen, Hochschulen und Univer-sitäten - geht mit einer entsprechend grossen Verschlechterung der Qualität von Bildung einher. (Sai, 21.11.1988)
 Es ist die Pflicht der Eltern die Saat der Spiritualität in die Herzen der Kinder von Ju-gend an auszusäen. Denkt nicht, dass die Verantwortung zu Ende ist, wenn sie in die Schule oder ins College kommen. Ihr habt die Pflicht dafür zu sorgen, dass sie gute Bürger des Landes werden. (Sai, 22,11.1989)
 Ihr alle wisst, dass die Bewohner in den Dörfern tugendhafter leben als die meisten „gebildeten” Personen der Städte. Unmoralische Praktiken vermehren sich an den Orten, wo sich Schulen, Universitäten und Gerichte befinden. (Sai, 20.2.1992)
 Das Heim ist der Wohnsitz von Rechtschaffenheit, die das Land behütet und be-schützt. Das Heim ist der Leuchtturm, der die Welt erhellt und trägt. Frauen sollten erkennen, dass es unabhängig von ihrer Bildung oder Stellung ihre erste Verpflich-tung ist, das Heim zu schützen. Für Hunderttausende von Studenten und Kinder, die zur Schule gehen, ist die Mutter die erste Lehrerin. Vom Moment der Geburt an ist die Mutter für Jeden die Lehrmeisterin. (Sai, 19.12.1996)
 Das Parlament und die Verantwortlichen für die Ausbildung sind der Ansicht, durch
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 das Errichten von Schulen in jedem Dorf und jeder Strasse hätte ein Fortschritt in Erziehung und Ausbildung für das Land stattgefunden. Was bedeutet Qualität in der Erziehung? Tugend, ein guter Intellekt, Wahrhaftigkeit, Hingabe, Disziplin und Pflichtbewusstsein sind in der Ausbildung die wesentlichen Qualitäten. Erziehung muss diese Qualitäten fördern. (Sai, 10.8.1998)
 Das Ziel jeder euch gegebenen Ausbildung besteht darin, dass ihr euch auf euch Selbst verlasst. Ihr müsst euch um eure persönlichen Arbeiten selber kümmern. Zum Beispiel müsst ihr eure Teller und Kleider selber waschen. Das ist die Pflicht eines wahren Studenten. Wenn ihr solch gute Gewohnheiten entwickelt, was braucht es dann mehr? Das ist einfaches Leben und hohes Denken. Ihr müsst auf der Grundlage dieses Prinzips ein erhabenes Leben führen. Ich rate auch Jumsai, dieses Prinzip der Selbsthilfe in Allen vom Institut für mensch-liche Werte betriebenen Schulen einzuführen. Die Schüler des Instituts müssen sich auf sich selbst verlassen. Sie müssen ihren Studienplatz, ihren Aufenthaltsort, Bücherregale und dergleichen selbst sauber halten. Dafür dürfen nicht gesonderte Bedienstete eingestellt werden. (Sai, 20.11.2002)
 Es ist Nichts falsch daran, sich als Student in einer Hochschule in einer Stadt ein-zuschreiben, vorausgesetzt ihr behaltet Sinn und Zweck aller Bildung im Auge. Ihr solltet keine unnötigen Kontakte pflegen und nicht vom Weg abkommen. Euer Cha-rakter hängt davon ab, mit wem ihr zusammen seid. Früher sagte man: „Wenn Reichtum verloren geht, ist Nichts verloren; wenn die Gesundheit verloren geht, ist Etwas verloren; wenn der Charakter verloren geht, ist Alles verloren.“ Im Gegensatz dazu empfinden die Studenten von heute materiellen Verlust als den Schlimmsten! (Sai, 21.11.1999)
 Verkörperungen der Liebe! Da ihr als Menschen geboren seid, solltet ihr die spiritu-elle Energie in euch erkennen. Ihr solltet diese göttliche Energie erfahren. Was wir heutzutage weitergeben und verbreiten sollten, ist Glückseligkeit und nicht Trübsal. Das menschliche Leben ist sehr heilig. Weltliche Erziehung ist auch wichtig. Ihr soll-tet versuchen, sie in gewissen Grenzen zu erwerben. Wozu sollten wir sonst Hoch-schulen und Bildungseinrichtungen unterhalten? Weltliches Wissen ist für euer Wohlergehen in dieser Welt erforderlich. Aber für das Wohl nach diesem Leben ist das Wissen über Gott grundlegend wichtig. Weltliche Erziehung ist nur für den Kör-per und nicht für das Leben. Sie kann euch nicht dabei helfen, das Wesen des Gött-lichen zu verstehen. Es gibt keine höhere oder bessere Erziehung als Diejenige, die euch hilft, die Natur Gottes zu verstehen. (Sai, 22.11.1999)
 Studenten - Jungen und Mädchen! Ihr alle studiert in der Hoffnung, dass ihr mit dem
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 akademischen Grad, den ihr erwerbt, eine gute Stellung bekommt. Eine gute Ar-beitsstelle ist zweifelsohne wichtig. Aber denkt daran: Was euch in der Schule ge-lehrt wird, bezieht sich nur auf die äussere Welt. Es ist weltliches Wissen. Dieses weltliche Wissen muss durch spirituelles Wissen ergänzt werden, das nur erlangt wird, wenn ihr dem spirituellen Weg folgt. Jeder Mensch hat zwei Hände. Weltlicher Gewinn und Tugenden, spirituelle Werte sind wie die beiden Hände des Menschen. Euch wurde eine linke Hand und eine rechte Hand gegeben, damit diese Zwei eine mit der anderen in Harmonie zusammenarbeiten. (Sai, 22.5.2000)
 In Sambia gibt es einen Devotee namens Victor Kanu. Er ist jetzt hier. Er hat eine Sathya Sai Schule in Sambia gegründet. Viele arme Kinder werden da unterrichtet. Beide, er und seine Frau, unterrichten die Kinder mit grosser Liebe und Fürsorge. Mr. Kanu informierte, dass 250 Kinder dort in die Schule gehen. Alle Kinder werden in den Menschlichen Werten unterrichtet. Bald wird aus der Schule ein Gymnasium entstehen. Es gibt viele wohlhabende Menschen in der Welt, aber sie haben nicht den Opfergeist, solchen heiligen Institutionen zu helfen. (Sai, 26.7.1999)
 Auch heute sage ich zu Kanu: “Leide nicht länger. Ich werde mich Jederzeit um das Institut kümmern. Gebt dieses Unternehmen niemals auf. Entwickelt das Institut weiter. In Zambia gibt es viele arme schwarze Studenten, die nicht genug zu essen haben. Sammelt sie und helft ihnen, sich zu entfalten. Bildet sie aus und kümmert euch um ihre Familien.” Ich will, dass Kanu nicht aufgibt und diese Gelegenheit nicht verliert, sondern entschieden daran festhält. “Ich werde sehen, ich werde tun, ich werde helfen. Ich werde mich um die Institution kümmern und dir helfen.“ (...)Dasselbe gilt für Dr. Art Ong Jumsai, den Leiter der thailändischen Sathya Sai Schule. Er sieht so jung aus, aber er ist ein grosser Wissenschaftler und Professor. Darüber hinaus ist er Mitglied des Parlaments in Thailand. Er sollte zum Minister er-nannt werden, aber er lehnte ab. Er sagte, er wolle nur dienen. Er ist entschlossen, in jedem Land ein Sathya Sai Institut aufzubauen. Er fing in Sri Lanka an. Derzeit ist Sri Lanka in Schwierigkeiten. Er beschloss auch, in Ostafrika und an vielen an-deren Orten Institute aufzubauen. Er will beginnen und auch ich will, dass er es tut. Ich werde helfen.Ihr könnt die Erfahrung eines wahren Devotees nicht erfassen oder verstehen. In Thailand war ein Bombenangriff. Die Menschen waren voller Angst. Für Swami stand ein Stuhl dort. Jumsais Mutter, Alle waren da. Sie dachten: “Was wird uns wi-derfahren?” Sie schlossen die Tür und setzten sich in Swamis Zimmer. Thailand wurde durch die Bomben sehr beschädigt, aber Jumsais Haus blieb unberührt. Sei-ne Hingabe und Ernsthaftigkeit sind der Grund dafür. Von dem Tag an bis heute hat er voller Entschiedenheit seine Aufgaben vollbracht. Swami will, dass er diese Ent-schiedenheit beibehält. Ich werde ihm dabei helfen und ihn unterstützen. (Sai, 30.9.2000)
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 Prema Sai
 Einmal sagte Sathya Sai Baba: „Wünscht euch nicht bei Prema Sai zu sein, JETZT ist Shiva da.“
 Die ersten Hinweise über Prema Sai Babas Aussehen wurden Dr. John Hislop ge-währt. Er beschrieb die Geschichte in seinem Buch „Mein Baba und ich“ ab Seite 63. Hislop hatte schon mehrere Ringe von Sathya Sai Baba bekommen, aber alle gingen mit der Zeit kaputt. Er hatte einen kaputten Ring bei sich aber wagte nicht, ihn Sathya Sai Baba zurückzugeben. „Zu scheu, geradeheraus zuzugeben, dass mir Babas Ring zerbrochen war, gab ich es schliesslich auf und hängte den Ring an einer Kette um meinen Hals. Eines Abends auf der Glas-Veranda in Brindavan - es war gerade Bhajan-Zeit - sah Baba mich an und fragte: „Hislop, was ist das für eine Beule unter deinem Hemd?“Er wusste natürlich ganz genau, was es war, aber ich brachte den Ring sofort zum Vorschein und sagte: „Es ist mein Ring, Swami. Er ist entzwei.“
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 „Gib ihn mir,“ befahl Baba, was ich schnellstens tat. Er untersuchte ihn und sagte: „Diese Steine taugen nichts!“, und warf ihn mir wieder zu. (...)Am nächsten Morgen versammelten sich die College-Jungen wie immer auf dem Fahrweg vor der Veranda, um Baba zu begrüssen. Er kam die Treppe herunter, und wir bildeten einen Kreis um ihn. Dann sagte er: „Gib mir den Ring, Hislop.“ Er untersuchte ihn sorgfältig und dann sagte er zu mir: „Was möchtest du, ein Bild von Swami oder ein Bild von Prema Sai?“Vor was für ein Problem mich Baba mit dieser Frage stellte! Ich konnte einfach nicht antworten. (...)Baba fragte wieder: „ Hislop, was soll es sein? Swami oder Prema Sai?“Man möge sich das bitte vorstellen! Ich liebe Baba von ganzem Herzen, und er stand da vor mir! Hätte ich da sagen können: „Ich ziehe Prema Sai dir vor, lieber Swami?“ Niemals! So machte ich einen diplomatischen Schachzug und sagte: „Lass es nach deinem Willen geschehen, Swami.“ „In Ordnung! sagte er, so soll es Prema Sai sein. Swami hast du ja bereits.“Die Jungen drängten sich um ihn herum, so dass sie ihn fast berührten und mir kaum noch Platz zum Zusehen liessen. Er umschloss den Ring mit seiner Hand als ob Das, was geschehen würde zu einzigartig sei um es offen zu zeigen. Dann blies er dreimal seinen schöpferischen Atem in die Höhlung zwischen Daumen und Zei-gefinger. Als er seine Hand öffnete war da Prema Sai! Der Ring selbst war silbrig, aus jener besonderen aus fünf Metallen zusammengesetzten Legierung, für die In-dien bekannt ist. (...)Es war ein hochglanzpolierter bräunlicher Stein. Das Bildnis war im Profil herausge-arbeitet. Nasenwurzel und -rücken waren sichtbar, sowie eine angedeutete Wöl-bung des linken Auges. Es war ein edler Kopf mit schulterlangem Haar, Schnurrbart und Backenbart. Der Kopf ruhte auf einer Lotosblüte und „tauchte“ förmlich aus ihr auf. Sein Gesichtsausdruck war ruhig, friedvoll, majestätisch.Sai Baba sagte: „Er befindet sich noch im Stadium der Geburt, deshalb kann ich nicht mehr von ihm zeigen. Dies ist das erste Mal, dass er der Welt gezeigt wird.“ Die Jungen waren im höchsten Mass erregt und holten sofort ihre Kameras hervor um Aufnahmen zu machen. Aber ich verbarg den Ring und fragte Sai Baba, ob er dazu seine Erlaubnis gäbe. Er erwiderte: „Nein. Keine Photos!“ (...)Wohin ich auch gehe, bitten mich Devotees, den Ring und damit das Gesicht von Prema Sai sehen zu dürfen. Nach ungefähr einem Jahr sagte eine Devotee voller Überraschung: „Er verändert sich. Jetzt ist die ganze Nase zu sehen.“ (...)Eines Tages, bei einem Devotee-Treffen, zeigte ich den Ring wieder einmal und sah ihn mir dabei sorgfältig an. Mich traf fast der Schlag. Er war wirklich anders! Er verändert sich tatsächlich!“ Inzwischen ist die ganze Nase zu sehen, während sie am Anfang gar nicht sichtbar gewesen war, oder besser gesagt, die Nase war noch im Rand des Steines eingebettet und noch nicht ganz in Erscheinung getreten. Dar-über hinaus war auch der Rand des linken Auges zu sehen, ebenso ein Stück der
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 linken Wange. Wie wird der Ring in zehn oder zwanzig Jahren aussehen?“ (Dr. John S. Hislop. Aus dem Buch „Mein Baba und ich“ )
 Verkörperungen der Liebe! Entwickelt Liebe, so dass ihr diese Anrede verdient. Der Präsident von Tamil Nadu, T.G. Krishnamurthy sagte, dass ihm das Privileg ge-währt werden solle, Sai zu dienen, wenn sich Sai als Prema Sai wieder verkörpere. Nun! Nutzt das in der rechten Weise, was ihr schon habt. Warum sich nach Etwas sehnen, was im Schoss der Zukunft ruht? Die Gegenwart ist sehr wichtig. Die Ver-gangenheit ist vorüber. Sorgt euch nicht um die Zukunft. Kümmert euch um die Ge-genwart, welche die Zukunft bestimmen wird. Tut jetzt eure Pflicht. Pflicht ist Gott. Arbeit ist Gottesdienst. Das ist der Weg, um die Organisation in der idealen Weise zu führen. In dieser Zeit werdet ihr in die Suche nach der höchsten Wahrheit über die Göttlichkeit im Inneren eingeführt. (Sai. 18.11.1995)
 Wie könnt ihr erwarten, dass Sai,der Frieden, Liebe, Glück und Wohlergehen verleiht,
 euch anerkennt und würdigt,wenn euer Geist nicht rein und euer Charakter nicht gut ist?
 Wie könnt ihr erwarten, dass Prema Sai euchals sein eigen behandelt?
 (Sai,21.7.2007)
 Es gibt drei Sai-Avatare. Der Erste war Shirdi Sai, der Zweite ist Sathya Sai und der Dritte der kommen wird ist Prema Sai. Prema Sai wird der wichtigste Avatar sein, denn er wird die gesamte Menschheit vereinen. Wie ihr Alle wisst, ist es selbstlose Liebe, Prema, die Alle vereint. Leider ist heutzutage nirgendwo Einheit zu finden. Wo immer man hinschaut, herrschen nur Unterschiede und Verschiedenheit. Wo Liebe ist, wird Einheit sein. Dann werden alle Menschen, unabhängig von Kaste, Kultur und Land, vereint sein. Wenn Jemand euch fragt, woher ihr gekommen seid, antwortet ihr, aus diesem und jenem Staat oder Land. Aber in Wahrheit gehören alle Menschen einem Land und einer Welt an. Ihr solltet stolz darauf sein zu verkün-den, dass ihr zu Bharat gehört. Bharat ist das Zuhause aller Menschen auf der Welt. Tatsächlich ist Prasanthi Nilayam das Zuhause aller Menschen in der Welt gewor-den. (...)Die gesamte Schöpfung ist von Liebe erfüllt. Ob ihr es selbstlose Liebe (Prema), Wahrheit (Satya) oder Ich (Aham) nennt - all dies sind nur verschiedene Namen Gottes! Die Veden verkünden: “Ich bin Brahman.“ Wenn Gott seinen Namen ent-hüllte, würde er sagen: “Ich bin Brahman.“ Das ist sein wahrer Name. (Sai, 6.3.2008)
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 Einmal sagte Sathya Sai Baba:
 „Shirdi Baba bereitete das Essen vor.Ich koche es und
 Prema Baba wird es servieren.“
 Im Buch von S.P. Ruhela, Seiten 210/213 sind Informationen Sathya Sai Babas über Prema Sai enthalten:
 Baba hat vor mehreren Jahren offenbart, dass seine nächste Inkarnation, Prema Sai, in dem Dorf Gunaparthi im Distrikt Mandya/Karnataka acht Jahre nach seinem eigenen Tod im Jahre 2022 geboren werden wird.
 Baba hat seinen sehr engen Devotees mehrere kurze Mitteilungen über Prema Sai gemacht, und wir wollen versuchen, nachfolgend das Profil Prema Sais darzustel-len. Baba hat auf seine wundersame Weise einige Ringe, Anhänger und Photos von Prema Sai materialisiert und sie einigen sehr engen Devotees gegeben.
 Die Eltern von Prema Sai werden hochentwickelte spirituelle Menschen sein. Baba soll in Prasanthi Nilayam gesagt haben, dass N. Kasturi, als die Mutter von.Prema Sai wiedergeboren werde. N. Kasturi ist Babas offizieller Biograph, ehemaliger Her-ausgeber der Zeitschrift „Sanathana Sarathi“ und enger Devotee von Sathya Sai Baba. Der Vater von Prema Sai sei schon vor Jahren geboren worden und er kenne ihn sehr gut.
 Man berichtet, dass Sathya Sai Baba an einem bestimmten Tag seinen Collegestu-denten in Brindavan Whitefield gesagt habe, er sei unendlich glücklich weil an die-sem Tag der Vater Prema Sais geboren sei.
 Prema Sai wird langes, auf die Schulter fallendes Haar haben und einen Bart tra-gen. Er wird nicht solch eine Haarkrone haben wie Sathya Sai Baba. Er wird schlank und gross sein, und sein Antlitz wird voller Frieden und Göttlichkeit strah-len.
 Die beiden Bilder von Prema Sai, die Baba materialisiert und Devotees gegeben hatte, fanden irgendwie ihren Weg in die Shops von Prasanthi Nilayam, wo man zu Babas 60. Geburtstag Kopien davon erwerben konnte. Sie zeigen, dass Prema Sai in seinen späteren Jahren wie Christus aussehen wird, mit einem Stab in der Hand und mit den oben beschriebenen Gesichtszügen.
 Prema Sai wird wie Shirdi Sai Baba und Sathya Sai Baba ehelos sein. Er wird sei-
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 nen eigenen Ashram errichten, wo es einen grossen Shivatempel und Statuen an-derer Götter und Göttinnen geben wird. Prema Sai wird nicht den Prasanthi Nila-yam-Komplex von Sathya Sai Baba erben, wird jedoch die grosse spirituelle Aufgabe der Erhebung der Menschheit fortführen, die Sathya Sai Baba jetzt schon verrichtet.
 Baba hat schon vor einigen Jahren seinen Devotees, nicht nur davon berichtet, sondern auch schon einen Jungen aus Sri Lanka bezeichnet und identifiziert, der die Reinkarnation Swami Vivekanandas sei. Zur Zeit erhält er seine Ausbildung an einer höheren Schule in Sri Lanka; in einigen Jahren wird er gemäss Babas Aussa-gen bei der Sai-Arbeit helfen. Devotees in Prasanthi Nilayam haben dem Autor be-richtet, dass dieser Mann nach Babas Tod dem Ashram von Sri Sathya Sai Baba, in Prasanthi Nilayam, vorstehen werde. Dies kann nur von Baba selbst bestätigt werden oder von Jenen, die bis dahin noch leben und den Prasanthi Nilayam besu-chen.Einmal hatte Sathya Sai Baba eine silberne Landkarte Indiens materialisiert, auf der 18 Orte eingraviert waren. Hier wird Sai die Hauptinstitutionen für seinen Dienst an der Menschheit errichten.
 Indische Sai-Devotees aus Uganda wurden anlässlich seines Besuches in Ostafri-ka im Jahr 1968 von Sai gewarnt, dass sie Schaden erleiden könnten und daher ihr Land verlassen sollten. Einige Zeit danach eignete sich Idi Amin, der autokratische Herrscher Ugandas, das Eigentum der Inder an und zwang sie, schleunigst aus sei-nem Land zu verschwinden. Dr. D.C. Patel aus Uganda, der damals Sathya Sai Baba nach Uganda eingeladen hatte, hat dies dem Autor vor einigen Jahren be-zeugt. Einige Sai-Devotees eines europäischen Landes sollen ebenfalls in ähnli-cher Weise gewarnt worden sein.
 Sathya Sai Baba hat viele Ereignisse vorausgesagt, zum Beispiel den Rückzug der chinesischen Armee von der indischen Grenze kurz vor seinem Geburtstag am 23. November 1962. Unzähligen Devotees und Anderen, die das Privileg und die Gele-genheit eines persönlichen Gesprächs bei Sathya Sai Baba erhielten, wurden durch Baba viele künftige Ereignisse ihres Lebens vorhergesagt, und diese haben sich hundertprozentig bewahrheitet. Es ist daher nur natürlich, dass viele politische Führer nicht nur aus Indien, sondern aus Europa, Amerika, Afrika, Asien und dem Fernen Osten heimlich zu Sathya Sai Baba kommen, seinen Segen erbitten und zu erfahren suchen, was die Zukunft für sie selbst und ihre Länder bereithält. Es reicht allen zu wissen, dass die göttliche In-karnation, der „Kosmische Herrscher“, der „Herr des Universums“ gelegentlich Menschen glücklich macht, indem er ihnen ihre Zukunft voraussagt, denn er kennt die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft eines jeden Menschen auf der Erde.
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 So korrigiert die göttliche Inkarnation sehr leise, plötzlich und gründlich und auf sei-ne eigene, geheimnisvolle Art und Weise den Geist der Politiker, Staatsoberhäup-ter, Geschäftsleute, Wissenschaftler, Pädagogen und einflussreicher Funktionäre; und so bewirkt er einen tatsächlichen Wandel in der Welt. (S.P. Ruhela)
 Am 22.11.2013 hatte ich einen Traum:
 „Ich bin mit vielen Menschen zusammen und verkünde ihnen, was ich in der Stadt gesehen habe. Dort gibt es Informationen über Indien. Auf grossen, langen Tischen sind Geographiekarten von Indien ausgebreitet. Ein grosses Land! Einzelne Berge sind separat abgebildet. Ein farbiger Centimeter liegt auch da. Auf ihm wechselt alle 10 Centimeter die Farbe. Das erste Feld ist weiss. Ich entdecke darauf die Worte: „Sathya Sai Baba wird in diesem Abschnitt der Zeit wiederkommen.“ Eine Frau möchte es selbst sehen. Ich nehme sie auf mein Motorfahrrad und fahre mit ihr in die Stadt. Glücklich betrachten wir den Centimeter. Danach geht sie nicht, wie erwartet, nach Hause. Sie will mit mir zurückkommen, um das Gesehene zu be-stätigen.“
 Wird der grobstoffliche Körper von Prema Sai Baba in diesen Tagen geboren? Der physische Körper ist ein Doppelkörper. Wenn der Körper des Jungen ca.10 Jahre alt geworden ist, kann Sathya Sai Baba seinen Körper ganz in Besitz nehmen. Auch als Shirdi Baba nahm er vom neuen Manifestationsinstrument, dem Körper von Sa-thya erst bei dem ominösen „Skorpionstich“ von ihm ganz Besitz. Das war nach acht Jahren. (Annrose)
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